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Mainzer Studienstufe

Krankenhausdiagnosen



Fotonachweis

T i t e l f o t o :  Thomas Rausch

Die „Mainzer Studienstufe“ ist die rheinland-pfälzische Variante des Kurssystems. Sie wurde 

1975 erstmals verbindlich an allen gymnasialen Oberstufen des Landes eingeführt. Voran-

gegangen war ein Modellversuch am Bischöflichen Willigis-Gymnasium in Mainz.
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Erwerbstätigkeit erreichte 2008 

neuen Höchststand

Zahl der Erwerbstätigen 

stieg im Jahresdurchschnitt 

um 24000

Die Zahl der Erwerbstätigen in Rhein-

land-Pfalz hat im Jahr 2008 einen 

neuen Höchststand erreicht. Nach vor-

läufigen Berechnungen des Arbeits-

kreises „Erwerbstätigenrechnung des 

Bundes und der Länder“ hatten im 

Durchschnitt des Jahres 2008 rund 

1,86 Mill. Erwerbstätige ihren Arbeits-

ort in Rheinland-Pfalz. Das waren 

knapp 24 000 bzw. 1,3% mehr als 

im Jahr 2007. Der Beschäftigungs-

zuwachs lag geringfügig unter dem 

Bundesdurchschnitt von 1,5%. In den 

alten Ländern (ohne Berlin) betrug der 

Anstieg ebenfalls 1,5%, in den neuen 

Ländern (ohne Berlin) lag der Wert bei 

0,8%. Die Wirtschaftskrise wird sich 

erst mit einer zeitlichen Verzögerung 

in den Arbeitsmarktdaten widerspie-

geln. In Rheinland-Pfalz, wie auch in 

Deutschland, war der Beschäftigungs-

zuwachs nicht mehr ganz so stark wie 

im Jahr 2007 (Rheinland-Pfalz 2007: 

+1,8%; Deutschland 2007: +1,7%).

Die positive Entwicklung im Jahr 

2008 beruhte vor allem auf der 

Zunahme sozialversicherungspflich-

tiger Beschäftigungsverhältnisse, 

die knapp zwei Drittel der Erwerbs-

tätigkeit ausmachen. Erste Auswer-

tungen der Bundesagentur für Arbeit 

zeigen, dass deren Zahl am Ende des 

dritten Quartals um rund 1,9% über 

dem Niveau von 2007 lag. Dagegen 

ist die Zahl ausschließlich gering-

fügig entlohnter Beschäftigter, die 

in den vergangenen Jahren deutlich 

gestiegen war, im Jahr 2008 leicht 

gesunken. Die Zahl der Arbeitsge-

legenheiten („Ein-Euro-Jobs“) lag 

nach vorläufigen Angaben der Bun-

desagentur für Arbeit in Rheinland-

Pfalz im Jahresdurchschnitt 2008 

ebenfalls unter dem Vorjahreswert. 

Eine Aufschlüsselung der Erwerbs-

tätigen nach Selbstständigen und 

Arbeitnehmern wird im Rahmen der 

zweiten Berechnung im März 2009 

möglich sein.

In fast allen Wirtschaftsbereichen 

war eine Zunahme der Beschäfti-

gung zu verzeichnen. Den zahlen-

mäßig größten Beitrag zum Anstieg 

der Erwerbstätigkeit leisteten erneut 

die Dienstleistungsbereiche. Insge-

samt waren hier per Saldo 17 600 

Personen mehr beschäftigt als ein 

Jahr zuvor; das entspricht einem 

Zuwachs um 1,3%. Zurückzuführen 

ist dieser Anstieg in erster Linie auf 

den Bereich „Finanzierung, Vermie-

tung und Unternehmensdienstleis-

ter“ (+2,8%). Im Bereich „Öffentliche 

und private Dienstleister“, dem größ-

ten Teilbereich innerhalb des Dienst-

leistungssektors, nahm die Zahl der 

Arbeitsverhältnisse um 1,2% zu. 

Deutlich abgeschwächt hat sich der 

Zuwachs im Bereich „Handel, Gast-

gewerbe und Verkehr“ mit +0,8% 

(2007: +1,6%). Zum Bereich „Öffent-

liche und private Dienstleister“ gehö-

ren neben der öffentlichen Verwal-

tung auch Erziehung und Unterricht, 

Gesundheitswesen, persönliche 

Dienstleistungen sowie häusliche 

Dienste; zum Bereich „Finanzierung, 

Vermietung und Unternehmens-

dienstleister“ zählen neben dem Kre-

dit- und Versicherungsgewerbe die 

Dienstleister für Unternehmen, wie 

Softwarehäuser, Unternehmensbe-

rater, Ingenieurbüros und Ähnliche. 

Erwerbstätige am Arbeitsort in Rheinland-Pfalz und in Deutschland 1992–2008
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Erwerbstätige am Arbeitsort 2008 nach Ländern

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % 
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Deutschland von 4,5% zu verzeich-

nen war.

Die Ergebnisse beruhen auf der 

ersten Fortschreibung des Arbeits-

kreises „Erwerbstätigenrechnung 

des Bundes und der Länder“, die 

sich auf aktuell verfügbare Basis-

statistiken stützt. Die Darstellung der 

Erwerbstätigkeit erfolgt als durch-

schnittliche Zahl aller Erwerbstätigen 

nach dem Inlandskonzept (Arbeits-

ortkonzept). Erfasst werden alle Per-

sonen, die im jeweiligen Gebiet ihren 

Wohn- und Arbeitsort haben, zuzüg-

lich der außerhalb dieses Gebietes 

wohnenden Personen, die als 

Einpendler in diese Region ihren 

Arbeitsort erreichen. Zu den Erwerbs-

tätigen rechnen alle Personen, die 

als Arbeitnehmer (Arbeiter, Ange-

stellte, Beamte sowie Heimarbeiter 

und geringfügig Beschäftigte) oder 

als Selbstständige einschließlich 

deren mithelfenden Familienange-

hörigen eine auf Erwerb gerichtete 

Tätigkeit ausüben, unabhängig von 

der Dauer der tatsächlich geleisteten 

oder vertragsmäßig zu leistenden 

Arbeitszeit.

Die Ergebnisse sind abgestimmt 

auf den Berechnungsstand des 

Statistischen Bundesamtes vom 

2. Januar 2009.

Industrieaufträge brachen im 

November weiter ein 

Bestellungen gingen um gut 

40% zurück

Die deutlich gesunkene Nachfrage 

aus dem In- und Ausland hat im 

November 2008 erneut zu einem 

Im produzierenden Gewerbe waren 

im Jahresdurchschnitt 5 400 Per-

sonen bzw. 1,1% mehr tätig als im 

Jahr 2007. Dabei konzentrierte sich 

der Beschäftigungszuwachs auf das 

produzierende Gewerbe ohne Bau-

gewerbe. Dort war mit +1,7% sogar 

ein stärkerer Anstieg zu verzeichnen 

als im Vorjahr (+1,3%). Dagegen sank 

die Zahl der Erwerbstätigen im Bau-

gewerbe um 0,7%, nachdem in den 

beiden Vorjahren kräftige Arbeits-

platzgewinne registriert worden 

waren (2006: +1,7%; 2007: +2,3%).

Auch in der Land- und Forstwirt-

schaft war ein Zuwachs festzustellen, 

und zwar um knapp 1000 Erwerbs-

tätige bzw. 1,9%.

Die langfristige Betrachtung seit 

1991 zeigt einen überdurchschnitt-

lichen Anstieg der Erwerbstätigkeit 

in Rheinland-Pfalz. Hierzulande lag 

die Zahl der Erwerbstätigen 2008 

um 11,1% (185 000 Personen) über 

dem Niveau von 1991, während in 

den alten Bundesländern (ohne Ber-

lin) ein Anstieg von 9,2% und in ganz 
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starken Rückgang der Auftragsein-

gänge in der rheinland-pfälzischen 

Industrie geführt. Die Aufträge san-

ken im siebten Monat in Folge. Wie 

bereits im Oktober waren alle Bran-

chen von den Rückgängen betroffen. 

Das Ordervolumen lag preisbereinigt 

um 40,3% niedriger als im Novem-

ber 2007. Die Bestelltätigkeit aus 

dem Ausland blieb um 49,6% unter 

dem Vorjahreswert; aus dem Inland 

kamen 29,9% weniger Aufträge als 

ein Jahr zuvor. Bundesweit lagen 

die Auftragseingänge um 27,2% 

niedriger als im November 2007 

(Ausland: –30%; Inland: –24,1%). 

Die Rückgänge werden maßgeblich 

vom Fahrzeugbau bestimmt, des-

sen Auftragseingänge bereits seit 

Februar unter den Werten der jewei-

ligen Vorjahresmonate liegen. Dabei 

ist jedoch zu berücksichtigen, dass 

sich die Auftragseingänge im Jahr 

2007 auf einem sehr hohen Niveau 

bewegt haben, das Ausmaß der 

Rückgänge erklärt sich also zum Teil 

aus einem sogenannten Basiseffekt. 

Im November lag das Ordervolu-

men inländischer Kunden im Fahr-

zeugbau um 64% unter dem Wert 

vom November 2007, ausländische 

Geschäftspartner bestellten 87,2% 

weniger als ein Jahr zuvor. 

Erhebliche Einbußen bei den Auf-

tragseingängen verzeichneten auch 

der Maschinenbau (–46,7%), die 

chemische Industrie (–33,5%), die 

Metallindustrie (–22,9%) sowie die 

Hersteller von Gummi- und Kunst-

stoffwaren (–17,7%). In allen Bran-

chen entwickelte sich die Aus-

landsnachfrage ungünstiger als die 

Inlandsnachfrage. 

Auftragseingangsindex im verarbeitenden Gewerbe 
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland im November 2008 
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Die seit Monaten anhaltende negative 

Entwicklung der Auftragseingänge 

zeigt bereits erste Auswirkungen auf 

die Umsätze. Im Jahresverlauf hatte 

die Industrie aufgrund großer Auf-

tragsbestände noch ein Umsatzplus 

zu verzeichnen, das jedoch immer 

weiter schmolz. 

Industrieumsätze rutschten im 

November deutlich ins Minus

Umsatz und Beschäftigung im 

Jahresverlauf noch positiv

Die rheinland-pfälzische Industrie 

hat in den ersten elf Monaten des 

Jahres 2008 mehr umgesetzt als im 
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gleichen Zeitraum 2007. Allerdings 

zeichneten sich die Auswirkungen 

der Wirtschaftskrise bereits ab. Im 

Monat November lagen die Umsätze 

deutlich niedriger als ein Jahr zuvor. 

Die Betriebe erzielten von Januar bis 

November 2008 insgesamt 73,1 Mrd. 

Euro Umsatz. Das waren 4,6% 

mehr als im gleichen Vorjahreszeit-

raum (Deutschland: +3,8%). Dieser 

Zuwachs resultiert aus den ersten 

drei Quartalen, in denen lediglich im 

Monat März ein Minus zu verzeichnen 

war. Im Oktober gingen die Umsätze 

bereits leicht zurück, im November 

lagen sie um 9,6% unter dem Vorjah-

resergebnis (Deutschland: –10%). 

Der Inlandsumsatz stieg in Rhein-

land-Pfalz von Januar bis November 

gegenüber dem entsprechenden Vor-

jahreszeitraum um 5,6% (Deutsch-

land: +4,2%), der Auslandsumsatz 

legte in Rheinland-Pfalz um 3,7% 

zu (Deutschland: +3,3%). Die Rück-

gänge im Oktober und November 

deuten darauf hin, dass die Auf-

tragsbestände aus Bestellungen vor 

der Krise weitgehend abgearbeitet 

sind. Seit Mai 2008 gehen die Auf-

tragseingänge zurück, im November 

lagen sie um mehr als 40% unter 

dem Wert von 2007.

Die aktuellen Umsatzrückgänge 

haben sich noch nicht auf die 

Beschäftigung ausgewirkt. Im 

November 2008 boten die Industrie-

betriebe 255803 Menschen Arbeit, 

das waren 2,7% mehr als ein Jahr 

zuvor (Deutschland: +1,7%). In den 

Branchen Fahrzeugbau, Metall-

industrie und Maschinenbau war die 

Beschäftigtenentwicklung in Rhein-

land-Pfalz besonders positiv.

Höhere Umsätze und mehr Auf-

träge im Bauhauptgewerbe

Entwicklung bis November 

noch nicht von Krise gekenn-

zeichnet

Das rheinland-pfälzische Bauhaupt-

gewerbe hat die Wirtschaftskrise 

bislang kaum zu spüren bekommen. 

Bis Ende November lagen sowohl die 

Umsätze als auch die Auftragsein-

gänge im Plus. Die Branche erzielte 

von Januar bis November 2008 bau-

gewerbliche Umsätze in Höhe von gut 

2,4 Mrd. Euro, das waren 7,1% mehr 

als im gleichen Zeitraum 2007. Die 

Auftragseingänge lagen in den ersten 

elf Monaten 2008 insgesamt um 5,9% 

über dem Niveau von 2007.

Anders als in der Industrie, in der 

die Krise bereits sichtbar geworden 

ist, zeigt die Umsatzentwicklung im 

Umsatz im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz 
und in Deutschland 2007 und 2008 nach Monaten
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Unter den vier umsatzstärksten 

Branchen in Rheinland-Pfalz erzielte 

der Fahrzeugbau in den Monaten 

Januar bis November 2008 den 

höchsten Umsatzanstieg (+8,7%). 

Diese Entwicklung wurde vor allem 

von Geschäften mit ausländischen 

Kunden getragen und war gespeist 

von länger zurückliegenden Auf-

tragseingängen. Im November lag 

der Umsatz im Fahrzeugbau 1% unter 

dem Vorjahreswert. Die chemische 

Industrie erreichte vor allem dank 

eines günstigen Inlandsgeschäfts 

in den ersten elf Monaten ein Plus 

von 4,5% (November: –13,1%), die 

Metallindustrie steigerte die Umsätze 

im Jahresverlauf um 4,3% (Novem-

ber: –8,4%). Im Maschinenbau ist 

das Umsatzplus für den Zeitraum 

von Januar bis November auf 1% 

geschmolzen (November: –17,1%). 
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Bauhauptgewerbe auch im vierten 

Quartal weiter nach oben. Im Okto-

ber gab es ein Umsatzplus von 5,1%, 

im November wurde 11,1% mehr 

baugewerblicher Umsatz erzielt 

als ein Jahr zuvor. Die Auftragsein-

gänge lagen im Oktober zwar um 

3,5% unter dem Vorjahreswert, im 

November gab es aber wieder ein 

deutliches Plus von 21,9%. 

Die positive Umsatzentwicklung 

wurde in den ersten elf Monaten 

2008 von nahezu allen Bauarten 

getragen. Der Hochbau verzeichnete 

gegenüber dem Vorjahreszeitraum 

ein Umsatzplus von 11,5%, wobei die 

Impulse sowohl aus dem Wohnungs-

bau als auch aus dem gewerblichen 

und öffentlichen Hochbau kamen. 

Im Tiefbau lagen die Umsätze um 

3,1% über dem Vorjahreswert, wozu 

ganz wesentlich der gewerbliche 

Bereich beigetragen hat (+25,4%). 

Die Umsätze mit öffentlichen Tief-

baumaßnahmen waren um 5% nied-

riger als von Januar bis November 

2007, im Straßenbau gab es lediglich 

ein leichtes Plus von 1,3%. 

Die Zahl der Beschäftigten im Bau-

hauptgewerbe lag Ende November 

bei 17 808, das waren 84 weniger 

als ein Jahr zuvor (–0,5%). 

Ausländische Gäste sorgen für 

Zuwächse im Tourismus

Von Januar bis Oktober Plus bei 

Gästen und Übernachtungen

Die rheinland-pfälzische Tourismus-

branche konnte von Januar bis 

Oktober 2008 knapp 6,8 Mill. Gäste 

begrüßen. Das waren nach der 

jüngsten Zwischenbilanz 84000 bzw. 

1,3% mehr als im gleichen Zeitraum 

2007. Gleichzeitig stiegen die Über-

nachtungszahlen gegenüber dem 

Vorjahreszeitraum um rund 280000 

auf über 19,1 Mill. (+1,5%). Die posi-

tive Entwicklung der Gästeankünfte 

ist auf Zuwächse in der ersten Jah-

reshälfte 2008 zurückzuführen. Bei 

den Übernachtungszahlen waren 

auch in der zweiten Hälfte des Jah-

res Steigerungen zu verzeichnen. 

Aus dem Inland kamen in etwa so 

viele Gäste wie im gleichen Vorjah-

reszeitraum (+0,3%) nach Rhein-

land-Pfalz; auch die Übernach-

tungszahlen deutscher Urlauber 

stagnierten (+0,1%). Für Zuwächse 

sorgten die Touristen aus dem Aus-

land. Mehr als 1,5 Mill. ausländische 

Gäste (+4,6%) buchten gut 4,3 Mill. 

Übernachtungen (+6,3%). Vor allem 

Baugewerblicher Umsatz des Bauhauptgewerbes
von Januar bis November 2007 und 2008 nach Bauarten

in Mill. EUR
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die Ferienzentren profitierten – nicht 

zuletzt wegen des Ausbaus ihrer 

Kapazitäten – von der Nachfrage aus 

dem Ausland (Gäste: +25%; Über-

nachtungen: +22,2%). Landesweit 

entfielen in den ersten zehn Mona-

ten 22,7% aller Übernachtungen auf 

ausländische Touristen, in Ferien-

zentren lag dieser Anteil bei 62,6%. 

Die Nachfrage nach einem Urlaub im 

Ferienzentrum ist vor allem bei den 

niederländischen und belgischen 

Gästen groß.

Fünf der sieben rheinland-pfälzischen 

Fremdenverkehrsgebiete verzeich-

neten in den ersten zehn Monaten 

des Jahres 2008 Zuwächse bei den 

Übernachtungszahlen. Die Regi-

onen Rheinhessen und Mosel/Saar 

verbuchten das größte Übernach-

tungsplus. Ausländische Touristen 

bescherten vor allem den Regionen 

Mosel/Saar und Pfalz mehr Gäste 

und Übernachtungen. 

Im Monat Oktober besuchten knapp 

878000 Gäste Rheinland-Pfalz und 

buchten hierbei insgesamt 2,49 Mill. 

Übernachtungen. Die Zahl der Gäste 

lag um 0,9% niedriger als ein Jahr 

zuvor, bei den Übernachtungen gab 

es Dank der Nachfrage aus dem 

Ausland ein Plus von 0,5%.

Geringster Schweinebestand 

seit Bestehen des Landes 

Rinderbestand fast unverändert

Die Schweinehaltung wird für die 

rheinland-pfälzische Landwirtschaft 

von immer geringerem Interesse. 

Binnen Jahresfrist reduzierte sich der 

Schweinebestand um fast 11% auf 

275000 Tiere. Das ist der niedrigste 

Bestand seit Bestehen des Landes 

Rheinland-Pfalz. Im Jahr 1949 wurden 

noch 522000 Schweine gehalten.

Der Rückgang betrifft alle Katego-

rien der Schweinehaltung. Die für 

die Reproduktion wichtigen Zucht-

sauenbestände nahmen um 8% auf 

23900 Tiere ab. Die Zahl der Ferkel 

fiel um fast 14% auf 63 800 Tiere, 

die der Mastschweine mit 50 kg und 

mehr Lebendgewicht um 12% auf 

knapp 111800. 

Der Rinderbestand blieb gegenüber 

Mai 2008 fast unverändert. Anfang 

November 2008 wurden 389 500 

Rinder gehalten, rund 2 100 weni-

ger als im Mai. Dies ergab die Aus-

wertung des Herkunftssicherungs- 

und Informationssystems für Tiere 

(HI-Tier) zum Stichtag 3. November 

2008. Nach der erstmaligen Aus-

wertung des HI-Tier im Zuge der 

Viehzählung vom Mai 2008 konnten 

die Rinderhalter durch die Nutzung 

Gäste und Übernachtungen von Januar bis Oktober 2008
nach Fremdenverkehrsgebieten
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vorhandener Verwaltungsdaten 

bereits zum zweiten Mal von 

statistischen Berichtspflichten ent-

lastet werden. Aus methodischen 

Gründen ist ein Vergleich mit dem 

Rinderbestand von November 2007 

nicht sinnvoll.

Der Rinderbestand umfasst 165600 

Kühe, 157 200 weitere weibliche 

Rinder sowie 66 700 männliche 

Rinder. In Rheinland-Pfalz konzen-

triert sich die Rinderhaltung auf die 

Milchproduktion und die Ammen-/

Mutterkuhhaltung. Der Anteil der 

Milchkühe lag bei rund 72% der 

Kühe. 

Abitur nach zwölf Schuljahren 

an neun Ganztagsgymnasien 

möglich

Im laufenden Schuljahr bieten in 

Rheinland-Pfalz neun Ganztags-

gymnasien erstmals das Abitur 

nach zwölf Schuljahren an. In dem 

achtjährigen Bildungsgang haben 

1 012 Fünftklässler ihre Gymnasial-

laufbahn begonnen. Durch die Ver-

kürzung der Schulzeit werden diese 

Schülerinnen und Schüler ihr Abitur 

ein halbes Jahr früher ablegen kön-

nen als an regulären Gymnasien. Um 

eine übermäßige Belastung der 

betroffenen Kinder und Jugend-

lichen zu vermeiden, wird der neue 

Bildungsgang ausschließlich an 

Schulen mit Ganztagsbetreuung 

angeboten. Nach Angaben des 

Ministeriums für Bildung, Wissen-

schaft, Jugend und Kultur ist bis 

zum Jahr 2011 die Einrichtung von 

insgesamt 15 sogenannten „G8GTS-

Gymnasien“ geplant.

Schülerzahlen sinken weiter

Trend zu höheren Abschlüssen 

hält an

Im laufenden Schuljahr besuchen 

469 174 Kinder und Jugendliche 

allgemeinbildende Schulen im Land. 

Das sind 5 976 bzw. 1,3% weniger 

als ein Jahr zuvor. Die Schülerzahlen 

sinken damit bereits im fünften Jahr 

in Folge. Die Zahl der hauptamtlichen 

Lehrkräfte an den allgemeinbilden-

den Einrichtungen verringerte sich 

gegenüber dem Schuljahr 2007/08 

um 301 auf 34 546 (–0,9%). 

Die Zahl der Grundschüler sank 

um 3895 auf 156294 (–2,4%). Dies 

ist eine unmittelbare Folge des 

anhaltenden Geburtenrückgangs. 

Rechnerisch abgemildert wird die-

ser demografische Effekt dadurch, 

dass zum Schuljahr 2008/09 der 

Einschulungsstichtag vom 30. Juni 

auf den 31. August verschoben 

wurde. Dadurch wurden auch die-

jenigen Kinder schulpflichtig, die im 

Juli oder August 2008 das sechste 

Lebensjahr vollendeten. Im Jahr 

2008 wurden also 16,7% mehr Kin-

der schulpflichtig als dies ohne die 

Vorverlegung des Stichtages der Fall 

gewesen wäre. 

An den weiterführenden Schulen 

entwickelten sich die Schülerzah-

len sehr unterschiedlich. Während 

Hauptschulen (–8,5%), Duale Ober-

schulen (–3,3%) und Regionale 

Schulen (–3,1%) Rückgänge verzeich-

neten, gab es deutliche Zuwächse an 

Integrierten Gesamtschulen (+5,5%) 

und Gymnasien (+2%). Damit setzt 

sich – unter Beachtung demogra-

fischer Effekte – der Trend fort, 

dass immer mehr Schülerinnen und 

Schüler einen höheren allgemein-

bildenden Schulabschluss anstre-

ben. Nur geringe Veränderungen 

ergaben sich bei den freien Waldorf-

schulen (–0,3%). Die Teilnehmer-

zahl an Kollegs und Abendgymna-

sien ging um 56 Personen zurück 

(–7,9%).

Schule Schulstandort
Klassen

Schülerinnen und Schüler

insgesamt weiblich männlich

Anzahl % Anzahl %

Are-Gymnasium
Bad Neuenahr-
Ahrweiler

5 152 65 42,8 87 57,2

Gymnasium Gonsenheim Mainz 5 141 73 51,8 68 48,2

Gymnasium Maxdorf Maxdorf 4 119 62 52,1 57 47,9

Theresianum Mainz 4 115 55 47,8 60 52,2

Bischöfliches Willigis-Gymnasium Mainz 4 113 0 0 113 100

Friedrich-Spee-Gymnasium Trier 4 102 45 44,1 57 55,9

Gymnasium Weierhof Bolanden 3 96 51 53,1 45 46,9

Emanuel-Felke-Gymnasium Bad Sobernheim 4 93 44 47,3 49 52,7

Gymnasium Nackenheim Nackenheim 3 81 30 37,0 51 63,0

Insgesamt 36 1 012 425 42,0 587 58,0

Fünfte Klassen an Ganztagsgymnasien mit achtjährigem 
Bildungsgang im Schuljahr 2008/09
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Eltern folgen mehrheitlich der 

Empfehlung der Grundschule

Fast 39% der Kinder wechsel-

ten nach der vierten Klasse auf 

Gymnasien

Mehr als ein Drittel (36,9%) aller 

Viertklässler erhielt im vergangenen 

Jahr eine Gymnasialempfehlung. Die 

überwiegende Mehrzahl der Eltern 

folgte (87,1%) dieser Einschätzung 

der Grundschule. Weitere 3,6% der 

Kinder wechselten auf eine Inte-

grierte Gesamtschule, auf der eben-

falls das Abitur erreicht werden kann. 

Abweichend von der Gymnasial-

empfehlung wechselten 2,8% der 

Kinder auf Realschulen und jeweils 

deutlich weniger als 1% auf Haupt-

schulen, Regionale Schulen und 

Duale Oberschulen. Zur schulart-

übergreifenden Orientierungsstufe 

wurden 6% der Kinder mit Gymna-

sialempfehlung angemeldet.

Auch bei den Empfehlungen zum 

Besuch der Realschule (32,5% aller 

Viertklässler) stimmten die Einschät-

zung der Schule und die Entschei-

dung der Eltern in einem hohen Maße 

überein. So wurden 51,3% dieser 

Kinder an Realschulen angemeldet. 

Weitere 27,6% der Anmeldungen 

verteilten sich auf die schulartüber-

greifende Orientierungsstufe und auf 

Schularten, die zum Hauptschul-, 

Realschul- oder Gymnasialabschluss 

führen. Trotz einer Realschulempfeh-

lung meldeten 20,1% der Eltern ihre 

Kinder an einem Gymnasium und 

0,9% an einer Hauptschule an.

Empfehlungen für den Besuch einer 

Hauptschule erhielten 29,9% der 

Schülerinnen und Schüler. Diesem 

Schülerinnen und Schüler an allgemeinbildenden Schulen1) 1998–2008 nach Schulstufen

in 1 000
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Votum der Grundschule folgten 

34,3% der Eltern. Weitere 47,2% der 

Kinder mit Hauptschulempfehlung 

wechselten an eine Schule mit meh-

reren Bildungsgängen. Zu diesem 

Schultyp gehören die Regionalen 

Schulen (28,9%), die Integrierten 

Gesamtschulen (8,9%), die Dualen 

Oberschulen (6,2%) und die schul-

artübergreifende Orientierungsstufe 

(3,1%). Entgegen der Hauptschul-

empfehlung wurden 17,2% der Kin-

der an einer Realschule und 0,9% an 

einem Gymnasium angemeldet.

Die Empfehlung der Grundschulen 

ist in Rheinland-Pfalz nicht bindend. 

Zum laufenden Schuljahr wechselten 

38,9% der Kinder nach der Grund-

schule auf Gymnasien, 22,8% wähl-

ten Realschulen, 11,1% Regionale 

Schulen und 10,8% Hauptschulen. In 

Integrierten Gesamtschulen wurden 

7,6% der Grundschulabsolventen 

angemeldet, in schulartübergreifen-

den Orientierungsstufen 5,8% und in 

Dualen Oberschulen 2,2%. 

4% weniger Pkw-Zulassungen 

im Jahr 2008

Zweistelliger Rückgang im 

vierten Quartal

Die Nachfrage nach neuen Pkw ist 

in Rheinland-Pfalz im vierten Quartal 

deutlich gesunken. In den letzten drei 

Monaten des Jahres 2008 wurden 

rund 27 000 fabrikneue Personen-

kraftwagen zugelassen, das waren 

17,3% weniger als ein Jahr zuvor. 

Durch den Rückgang im letzten 

Quartal lag die Zahl der neu zugelas-

senen Pkw im gesamten Jahr 2008 

mit knapp 123000 um 4% unter dem 

Vorjahreswert (Deutschland: –1,8%). 

Im ersten Halbjahr waren in Rhein-

land-Pfalz noch 2,3% mehr neue 

Pkw angemeldet worden als im glei-

chen Zeitraum des Jahres 2007. 

Schadstoffarm nach Euro-Norm 4 

waren knapp 90% der in Rheinland-

Pfalz neu zugelassenen Pkw. Für 

Benzinmotoren entschieden sich 

rund 71 600 Neuwagenbesitzer, 

50000 wählten einen Dieselantrieb. 

Nur wenige neue Pkw waren mit 

alternativer Energie- oder Antriebs-

technologie ausgestattet. Insgesamt 

wurden 1016 gasbetriebene Pkw neu

 zugelassen (0,8%), 228 Pkw (0,2%) 

verfügten über einen Hybridantrieb. 

Für reine Elektrofahrzeuge wurde 

keine Neuzulassung registriert. 

Insgesamt wurden rund 148 900 

neue Fahrzeuge zugelassen, das 

waren 3,3% weniger als im Jahr 

2007. Außer bei den Pkw gab es 

auch bei den Neuzulassungen für 

Lastkraftwagen einen Rückgang 

(–2,6%). Bei Krafträdern und Zug-

maschinen (Sattelzugmaschinen, 

land- und forstwirtschaftliche Zug-

maschinen) waren leichte Zuwächse 

zu verzeichnen. 

Die Zahl der Besitzumschreibungen 

von Pkw, die Rückschlüsse auf das 

Gebrauchtwagengeschäft zulässt, 

lag um 2% niedriger als im Jahr 2007. 

Dagegen wurden für Lastkraftwa-

gen, Zugmaschinen und Krafträder 

mehr Besitzumschreibungen regis-

triert als im Vorjahr.

Grundschulempfehlungen für Viertklässler
im Schuljahr 2007/08 nach Schularten

Übergangsverhalten der Schülerinnen und 
Schüler aus der Klassenstufe 4 im Schuljahr 
2008/09 nach Schularten
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Straßenverkehr forderte mehr 

Menschenleben

Bis Ende November 217 Todes-

opfer bei Verkehrsunfällen

Von Januar bis November 2008 

verloren auf rheinland-pfälzischen 

Straßen 217 Menschen bei Ver-

kehrsunfällen ihr Leben. Das waren 

14 mehr als im entsprechenden 

Vorjahreszeitraum. Die Zahl der Ver-

kehrstoten hatte in Rheinland-Pfalz 

im Jahr 2007 mit insgesamt 220 den 

bisher niedrigsten Stand erreicht. 

Die Zahl der Schwerverletzten lag 

in den ersten elf Monaten 2008 mit 

3 718 in etwa so hoch wie im glei-

chen Vorjahreszeitraum. Leicht ver-

letzt wurden 15 651 Unfallbetei-

ligte, 490 weniger als von Januar 

bis November 2007 (–3%). Die Zahl 

der Unfälle, bei denen Menschen 

zu Schaden kamen, ging um 3,7% 

auf 14812 zurück. Insgesamt regis-

trierte die Polizei in den ersten elf 

Monaten 114 608 Verkehrsunfälle, 

0,6% mehr als im gleichen Vorjah-

reszeitraum.

Neuzulassungen von Personenkraftwagen 2007 und 2008 nach Monaten
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 Aus der amtlichen Statistik 

Mikrozensus 2009 

Interviewerinnen und Interviewer befragen wieder 18000 Haushalte

Welche Berufe üben die Menschen in 

Rheinland-Pfalz aus? Wer arbeitet im 

Schichtdienst? Wie viele Menschen 

haben einen Migrationshintergrund? 

Wie steht es um die wirtschaftliche 

und soziale Situation der Bevölke-

rung? Antworten auf diese von Poli-

tik, Wissenschaft und Medien häufig 

gestellten Fragen gibt der Mikro-

zensus. Die Erhebung erfolgt seit 

1957 jährlich bei 1% aller Haushalte 

in Deutschland. In Rheinland-Pfalz 

befragen Interviewerinnen und Inter-

viewer des Statistischen Landes-

amtes rund 18000 Haushalte. 

Auch 2009 werden in Rheinland-Pfalz 

wieder rund 200 mit Laptops ausge-

rüstete Interviewerinnen und Interviewer 

das ganze Jahr über unterwegs sein. 

Sie wurden sorgfältig ausgewählt und 

intensiv auf ihre Aufgabe vorbereitet; sie 

können sich durch einen Ausweis des 

Statistischen Landesamtes legitimie-

ren. Die Interviewerinnen und Inter-

viewer kündigen ihren Besuch einige 

Tage vorher schriftlich an und geben 

den Befragten mit dieser Ankündi-

gung auch Informationsmaterial über 

die Erhebung an die Hand. Das Inter-

viewerteam besteht aus ehrenamt-

lichen Erhebungsbeauftragten, die 

ebenso zur strikten Geheimhaltung 

verpflichtet sind wie die Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter im Statistischen 

Landesamt. Monatlich werden in 

Rheinland-Pfalz durchschnittlich rund 

1500 der insgesamt 18000 Haushalte 

befragt.

Bevölkerung 2007 nach überwiegendem Lebensunterhalt

Arbeitslosengeld
I und II
4,0%

Renten, Pensionen, 
eigenes Vermögen,
Zinsen usw. 
21,8%

Erwerbs-/
Berufstätigkeit
41,6%

Anteile in %

Unterhalt durch
Angehörige
und sonstige 
Unterstützungen
32,7%

Der Präsident des Statistischen 

Landesamtes Rheinland-Pfalz, Jörg 

Berres, appelliert an alle – insbeson-

dere an die im Jahr 2009 erstmalig 

befragten Haushalte – bei der Mikro-

zensusbefragung mitzumachen. Nur 

so ist gewährleistet, dass zuverläs-

sige Ergebnisse zustande kommen, 

die ein solides Fundament insbeson-

dere für politische Entscheidungen 

darstellen.

Hintergrund: Mikrozensus

5  Der Mikrozensus wird seit 1957 

jedes Jahr bei 1% aller Haushalte 

im gesamten Bundesgebiet durch-

geführt. 

5  Der Mikrozensus ist eine soge-

nannte Flächenstichprobe, d. h., 

es werden nach einem mathema-

tischen Zufallsverfahren Straßen-

züge bzw. Gebäude ausgewählt. 

Die Haushalte, die in diesen Gebäu-

den wohnen, werden befragt.

5  Die ausgewählten Haushalte sind 

zur Auskunft verpflichtet. Für einen 

Teil der Fragen, beispielsweise zur 

Gesundheit oder zu den Rauch-

gewohnheiten, ist die Beantwor-

tung freigestellt. 

5  Die Auskunftspflicht erstreckt 

sich über höchstens vier Jahre. In 

jedem Jahr wird zur Entlastung der 

Befragten ein Viertel der Haushalte 

durch andere ersetzt.

5  Die Interviewerinnen und Interviewer 

sind zur absoluten Geheimhaltung 

verpflichtet. Dasselbe gilt für die Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter des 

Statistischen Landesamtes, welche 

die Fragebogen weiter auswerten.

5 Die Informationen darüber, in wel-

chen Monaten die Interviewer in 

den einzelnen Gemeinden unter-

wegs sind, gibt es im Internet 

(www.statistik.rlp.de/hau/befrag/

index.html) 



96 Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Verbraucherpreise

02 2009

Im Januar 2009 lag das Niveau der 

Verbraucherpreise in Rheinland-

Pfalz nur noch um 0,8% höher als 

vor einem Jahr. Damit hat sich der 

Preisanstieg im sechsten Monat 

in Folge abgeschwächt. Deutliche 

Preisrückgänge waren vor allem in 

der Hauptgruppe „Verkehr“ zu ver-

zeichnen (–2,7%). Kraftstoffe kosteten 

14,9% weniger als im Januar 2008, 

Heizöl verbilligte sich binnen Jahres-

frist um 20,3%. Andere Energiearten 

verteuerten sich demgegenüber 

deutlich. So stieg der Gaspreis um 

20,6% und auch Strom war deutlich 

teurer als vor einem Jahr (+4,7%). 

Die Preise für „Nahrungsmittel und 

alkoholfreie Getränke“ stiegen im 

Januar mit 1,1% weiterhin über-

durchschnittlich. Gegenüber Januar 

2008 erhöhten sich die Preise für 

Fleisch und Fleischwaren (+4,6%), 

Gemüse (+7,7%) sowie zuckerhaltige 

Produkte wie Marmelade und Honig 

(+5,6%). Andere Nahrungsmittel wie 

Molkereiprodukte und Eier (–8,3%) 

sowie Speisefette und -öle (–3,1%) 

waren dagegen billiger als vor einem 

Jahr. 

Gegenüber dem Dezember 2008 

sank der Verbraucherpreisindex um 

0,5%. Hierfür maßgeblich waren die 

deutlichen Preisrückgänge in den 

Bereichen „Freizeit, Unterhaltung 

und Kultur“ (–4,6%) und „Beherber-

gungs- und Gaststättendienstlei-

stungen“ (–4,5%). Dagegen stiegen 

die Preise für „Nahrungsmittel und 

alkoholfreie Getränke“ und „Verkehr“ 

um jeweils 1,1%.

Der Verbraucherpreisindex misst die 

durchschnittliche Preisveränderung der 

Waren und Dienstleistungen, die von 

privaten Haushalten für Konsumzwecke 

gekauft werden. Berücksichtigt werden 

Güter des täglichen Bedarfs, Mieten, 

langlebige Gebrauchsgüter und Dienst-

leistungen. Der Verbraucherpreisindex 

dient als Indikator für die Beurteilung 

der Geldwertstabilität und als Inflations-

maßstab.

Rund um die Monatsmitte erheben in 

Rheinland-Pfalz in 11 Berichtsgemein-

den 17 Preisermittler im Auftrag des 

Statistischen Landesamtes in ca. 2 000 

Berichtsstellen (z. B. Kaufhäuser) gut 

17 000 Einzelpreise. Dabei werden die 

Preisveränderungen von etwa 750 genau 

beschriebenen Waren und Dienstleis-

tungen erfasst. Die Preisveränderungen 

werden gemäß der Verbrauchsbedeutung, 

die den Waren und Dienstleistungen bei 

den Ausgaben der privaten Haushalte 

zukommt, im Preisindex berücksichtigt.

Verbraucherpreisindex im Januar 2009

Januar 2009
y Verbraucherpreisindex: +0,8%

y Ausgewählte Preisentwicklungen:
Kraftstoffe: −14,9%
Gas: +20,6%
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Verbraucherpreise im Januar 2009
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Veränderung 2007 gegenüber 2000

Zunahme

Abnahme

Euro je m2 2007

geheim (20)
unter 35 (45)
35 bis 70 (66)
70 bis 105 (30)

105 bis 140 (23)
140 und mehr (28)

( ) Anzahl der Verwaltungsbezirke
Landeswert: 62,91 EUR

Die Höhe der Veränderung
beeinflusst die Symbolgröße.
Spannweite: -68,1% bis +335,8%

Baulandpreise 2007

Diese und weitere interessante Karten finden Sie im Wirtschaftsatlas 

Rheinland-Pfalz (www.statistik.rlp.de/verlag/wiatlas/index.html)

Baulandpreise nehmen mit 
der Entfernung zu Großstädten ab

Bauland ist in Großstädten und deren Umland 

gefragt und knapp. In den kreisfreien Städten 

wurden im Jahr 2007 durchschnittlich 136,80 Euro 

je m² Bauland bezahlt, in den Landkreisen waren 

es 49,12 Euro. Die höchsten Preise unter den 

Städten verzeichnete die Landeshauptstadt Mainz 

mit 307,27 Euro. Spitzenreiter in den Landkreisen 

war die verbandsfreie Gemeinde Bad Dürkheim 

mit 299,22 Euro.

Mit der Entfernung zu Großstädten nehmen auch 

die Baulandpreise ab. So lag der Preis je m² in 

weiten Teilen der Eifel sowie in vielen Gebieten 

des Westerwalds unter 35 Euro. Mit wenigen Aus-

nahmen sind die Baulandpreise in den vergangenen 

Jahren in allen Teilen des Landes gestiegen.
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Regionaldaten der amtlichen Statistik –
Ein Angebot im Spannungsfeld rechtlicher Restriktionen, 

statistisch-methodischer Beschränkungen und dem Bedarf 

an regional tief gegliederten Daten

Teil 1: Das Angebot des Statistischen Landesamtes

Von Dr. Stefan Weil

Die Nachfrage nach regionalisierten Ergebnissen der amtlichen Stati-

stiken ist groß. Planer und Entscheidungsträger auf kommunaler und 

auf Landesebene sowie in Unternehmen benötigen solche Ergebnisse 

ebenso wie z. B. Wissenschaftler, die sich mit Regionalforschung 

befassen. Die amtliche Statistik verfügt über ein breites Angebot an Regionaldaten, die 

in Form von Tabellen, Grafiken und Karten sowie über kundenorientierte Auswertungen 

angeboten werden. Der Regionalisierbarkeit von Erhebungsergebnissen sind jedoch 

Grenzen gesetzt. In diesem Beitrag wird das Angebot des Statistischen Landesamtes 

Rheinland-Pfalz an regionalisierten Ergebnissen dargestellt. 

Was versteht man unter „regionali-

sierten Daten“?

Unter „regionalisierte Daten“ (auch: „Re-

gionaldaten“ oder „regionalstatistischen 

Daten“) sind Daten zu verstehen, die einen 

räumlich-geografischen Bezug aufweisen. 

Etwas „moderner“ ausgedrückt, bedeutet 

dies, dass Regionaldaten „georeferenziert“ 

sind. Die Referenz drückt dann den Bezug 

zu einer geografischen Einheit aus. Die 

Daten werden dadurch verortet. In einem 

engeren Sinne sind unter regionalisierten 

Daten solche zu verstehen, deren regionaler 

Bezug eher kleinräumig ist (also z. B. die 

Kreis- oder die Gemeindeebene). In diesem 

Beitrag wird der Begriff im engeren Sinne 

verwendet.

Oft werden von den Kunden der amtlichen 

Statistik regional möglichst tief gegliederte 

Daten gewünscht. Häufig ist dieses Anlie-

gen dann auch noch mit dem Wunsch 

nach einer möglichst tiefen fachlichen Glie-

derung der Ergebnisse verbunden. Viele 

Erhebungen, die von der amtlichen Statistik 

durchgeführt werden, lassen jedoch – aus 

Gründen die noch ausgeführt werden – den 

Ausweis tief gegliederter Ergebnisse nicht 

oder nur eingeschränkt zu.

Regionalisierte 

Daten haben 

einen räum-

lichen Bezug

Oft Konkur-

renzbeziehung 

zwischen 

räumlicher und 

fachlicher 

Gliederung 

der Erhebungs-

ergebnisse
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Häufig besteht eine Konkurrenzbeziehung 

(ein „trade-off“) zwischen beiden Dimensi-

onen, sodass bei tieferer fachlicher Gliede-

rung die Regionalisierbarkeit eingeschränkt 

wird und umgekehrt. Dies gilt insbesondere 

in Ländern, die relativ klein sind oder eine 

sehr kleinräumige Verwaltungsgliederung 

haben. Eine Regionalisierung auf Gemeinde-

ebene stellt sich deshalb in Nordrhein-West-

falen mit 18 Mill. Einwohnern in 396 Gemein-

den anders dar als in Rheinland-Pfalz mit 

4 Mill. Einwohnern in 2306 Gemeinden.

Wer sind unsere Kunden und wozu 

benötigen sie Regionaldaten?

Regionalisierte Ergebnisse von Erhebungen 

dienen der vergleichenden Beobachtung 

und Interpretation von räumlichen Zustän-

den und Entwicklungen. Häufig werden die 

Ergebnisse in Tabellen aufbereitet und in 

Grafiken oder Karten visualisiert. Die Daten 

dienen allen Gruppen, die am gesellschaft-

lichen Leben beteiligt sind, als wichtige 

Informationen. Sie sind Grundlage von 

Planungen und Entscheidungen; sie kön-

nen aber auch bei der Erfolgskontrolle und 

der Schwachstellenanalyse eingesetzt 

werden.

Das Spektrum potenzieller Kunden reicht 

von den Planern und Entscheidern auf 

kommunaler und auf Landesebene, in 

Unternehmen und Verbänden bis hin zur 

wirtschafts- und sozialwissenschaftlichen 

Regionalforschung.

Für die kommunale Wirtschaftsförderung ist 

die Verfügbarkeit von Regionaldaten not-

wendige Voraussetzung für eine effiziente 

Arbeit. In den Kommunen wurden diese 

Regionaldaten 

dienen als 

Planungs- und 

Entscheidungs-

grundlage

Hauptkunden 

sind Entschei-

dungsträger auf 

kommunaler 

und auf Landes-

ebene sowie in 

Unternehmen 

und die For-

schung

1) Vgl. Trutzel, K.: Entwicklungen in der amtlichen Statistik: Anforderungen 

städtebezogener Statistik, Vortrag vor dem Ausschuss Regionalstatistik der 

Deutschen Statistischen Gesellschaft in Düsseldorf (28. und 29. Januar 2008).

Daten in jüngster Vergangenheit aber auch 

verstärkt für Aufgaben benötigt, die von 

übergeordneten Ebenen (Land, Bund, Euro-

päische Union) an die Gemeinden herange-

tragen wurden. So sehen sich die Gemein-

den häufig mit wachsenden Anforderungen 

nationaler und europäischer Städtepolitik 

konfrontiert. Andererseits werden die Städte 

verstärkt als „Wachstumsmotoren“ für die 

bei den EU-Gipfeln in Lissabon (2000) und 

Göteborg (2001) eingeleiteten Strategien für 

Wachstum und Beschäftigung („Lissabon-

Strategie“) und Umwelt („Göteborg-Strate-

gie“) gesehen. Auch vor dem Hintergrund 

der strategischen Leitlinien der EU-Kohä-

sionspolitik erhöhte sich die Notwendigkeit 

für die Kommunen, ihre Planungen und Ent-

scheidungen auf eine geeignete statistische 

Basis zu stellen. Der Vierte Kohäsionsbericht 

der EU-Kommission bezieht seine Daten im 

Wesentlichen aus dem „Urban Audit“ (siehe 

Textkasten Urban Audit).1)

Das Urban Audit ist ein europäischer Städtevergleich, an 

dem sich 258 große und mittlere Städte der Europäischen 

Union und der Kandidatenländer, darunter 35 deutsche 

Städte, beteiligen. Die Gesamtfederführung liegt beim Sta-

tistischen Amt der Europäischen Gemeinschaft (EUROSTAT), 

für Deutschland bei der KOSIS-Gemeinschaft Urban Audit, 

die mit dem Statistischen Bundesamt und den Statistischen 

Landesämtern, die sich im Netzwerk Stadt- und Regional-

statistik abstimmen, zusammenarbeitet.

Mehr als 300 Merkmale der teilnehmenden Städte, über 150 

Merkmale der städtischen Agglomerationen („Larger Urban 

Zones“) und 30 Merkmale der eigens für das Vorhaben ge-

bildeten Stadtgebietsteile beschreiben die Lebensqualität 

in diesen städtischen Räumen. Zusammen mit einer fast 

ebenso großen Zahl von Indikatoren stehen für die am deut-

schen Urban Audit teilnehmenden Städte und Regionen im 

Rahmen eines interaktiven Angebots Daten im Internet zum 

Abruf und zur Auswertung in Form von Tabellen, Grafiken 

und Karten bereit.1)

1) Weitere Informationen finden Sie unter http://www.statistik.nuernberg.

de/urban-audit.

Urban Audit
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spiele für die Nutzungsbereiche regional-

statistischer Daten.

Die bedeutsamsten Nachfragergruppen 

sind demnach Unternehmen, die Kommu-

nalverwaltungen sowie sonstige Behörden. 

Die drei Bereiche machten mit Anteilen von 

20%, 17% und 15% in der Summe über die 

Hälfte der Nachfragen an den Auskunfts-

dienst des Statistischen Landesamts im 

Jahr 2008 aus (siehe Grafik 1). Aber auch die 

Anfragen aus dem Landtag, den Ministerien 

und den Parteien sind mit einem Anteil von 

über 8% quantitativ bedeutsam.

In Unternehmen sind Regionaldaten oft 

Grundlage von wichtigen Entscheidungen. 

So ist z. B. in Handelsunternehmen zur 

Abschätzung und Projektion des Absatzes 

in verschiedenen Marktregionen die Kennt-

nis über Niveau und Entwicklung der regio-

nalen Kaufkraft von großer Bedeutung. 

Kenntnisse über das regionale Angebot 

an qualifizierten Arbeitskräften sind Grund-

daten unternehmerischer Standortent-

scheidungen. In der Wirtschafts- und in 

der Sozialforschung (z.B. Marktforschung) 

bilden Regionaldaten die Grundlage für 

empirische Analysen. Tabelle 1 zeigt Bei-

T 1 Nutzer von Regionaldaten

Kunde Aufgabe (Beispiel)
Hierfür genutzte

statistische Quellen

Landesplanung,
Planungsgemeinschaften

Landesentwicklungs-
programm, 

Raumordnungsbericht

Bevölkerungs-, Sozial-,
Wirtschafts-, Landwirtschafts-, 
Verkehrs-, Umweltstatistiken

Verbandsgemeinden, 
Gemeinden

Bauleitplanung und Flächen-
nutzungsplanung

Bevölkerungsstatistiken,
-projektionen, Flächenerhebung

Kreisfreie Städte, 
Landkreise

Kindertagesstätten-
planung

Bevölkerungsstatistiken, Statistik 
der Kindertagesbetreuung, 

Projektionen

Kreisfreie Städte, Landkreise, 
Verbandsgemeinden

Schulentwicklungs-
planung

Bevölkerungs- und 
Schulstatistiken, Projektionen

Kreisfreie Städte, Landkreise Pflegestrukturplanung
Bevölkerungsstatistiken,

Statistik der Pflegeeinrichtungen, 
Projektionen

Forschungsinstitute Schuldenmonitoring Finanzstatistiken

Wirtschaftsverbände, Kammern, 
Unternehmen

Regionalstrukturanalysen,
Konjunkturbeobachtung

Statistiken der Inlands- und 
Auslandsumsätze, Unternehmens-

gründungen, Insolvenzen

Verkehrsbetriebe Betriebsmittelplanung
Schulstatistik,

Behindertenstatistik

Über die Hälfte 

der Anfragen 

kommt von 

Unternehmen, 

Kommunal-

verwaltungen 

und sonstigen 

Behörden
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Anteile in %

Landtag,
Ministerien,
Parteien
8,2%

Privat
8,0% Presse

6,4%
Schüler/
Studenten
6,2%

Sonstige
6,1%

Schulen/
Universitäten
3,1%

Unternehmen
20,1%

Kommunalbehörden
16,7%

Sonstige
Behörden
15,3%

Verbände,
Kammern
9,7%

7200

Ein kundenorientiertes Angebot erfor-

dert über die Bereitstellung von Rohdaten 

hinaus, dass die Ergebnisse der Erhebungen 

verstärkt auch kundenspezifi sch ausge-

wertet, kommentiert sowie in Form von 

Tabellen, Grafi ken und Karten aufbereitet 

und visualisiert werden.

Das Datenangebot des Statistischen 

Landesamts

Die regionalstatistische Angebotspalette 

des Statistischen Landesamtes ist vielsei-

tig. Sie umfasst traditionelle Print-Produkte 

wie Statistische Berichte, welche die Ergeb-

nisse in standardisierter Form (zumeist in 

Tabellen) darbieten, ebenso wie interaktive 

Angebote auf optischen Speichermedien 

und im Internet.

Eine wichtige Print-Veröffentlichung des 

Landesamtes mit regionalstatistischen 

Daten ist die Reihe „Kreisfreie Städte und 

Landkreise – Ein Vergleich in Zahlen“. Sie 

bietet auf der Kreisebene mannigfaltige 

Informationen zu wirtschaftlichen, sozio-

kulturellen und gesellschaftlichen Gege-

benheiten, und zwar in Form von Tabellen, 

Karten und Grafi ken. Diese Publikation wird 

jährlich aktualisiert.

Dem Wunsch der Kunden nach analytischen 

Aufbereitungen und grafi scher Umsetzung 

der Ergebnisse entsprechend, wurde in 

den vergangenen Jahren das Angebot an 

umfassenderen statistischen Auswertungen 

Kunden-

orientierung er-

fordert kunden-

spezifi sche 

Auswertung und 

Aufbereitung 

der Daten

G 1 Anfragen an den Auskunftsdienst 2008
nach Kundengruppe

Zum regional-

statistischen 

Angebot gehö-

ren Statistische 

Berichte, …

… Statistische 

Analysen, Kreis-

übersichten und 

Kartensamm-

lungen

G 2
Regionalisierte Ergebnisse statistischer Erhebungen
in statistischen Analysen

Statistik nutzen

Kreisfreie Städte
und Landkreise in

Rheinland-Pfalz

Ein Vergleich in Zahlen

Ausgabe 2008 

Statistik nutzen

Statistische Analysen

Menschen mit
Migrationshintergrund

in Rheinland-Pfalz
Ergebnisse des Mikrozensus 2006

2008N° 10
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„Meine Heimat“ richtet sich an die breite 

Öffentlichkeit. Mittels übersichtlicher Tabel-

len und Grafiken können sich die Bürge-

rinnen und Bürger über die wirtschaftlichen, 

sozialen und politischen Gegebenheiten 

ihrer Gemeinde, Verbandsgemeinde oder 

Stadt, ihres Kreises oder ihres Landes infor-

mieren.

Die Online-Datenbank enthält statistische 

Daten über Rheinland-Pfalz und seine 

Regionen in frei recherchierbarer Form. Sie 

ist das verkleinerte Abbild des vom Statis-

tischen Landesamt entwickelten, aber 

nur einem geschlossenen Benutzerkreis 

zugänglichen, Landesinformationssystems 

(LIS).

Im Rahmen des Analyseprojekts „Rhein-

land-Pfalz regional“ wird ein „Datenkom-

pass“ angeboten.

Dieser Datenkompass enthält zu jeder 

kreisfreien Stadt und zu jedem Landkreis 

in thematisch aufgeteilten Modulen regio-

ausgeweitet. Auswertungen dieser Art 

erscheinen seit 2006 zumeist in der Reihe 

„Statistische Analysen“. Dort werden Ergeb-

nisse nicht nur kommentiert, sondern auch 

Ursachenanalysen vorgenommen.

Ergänzt wird das Angebot an Produkten mit 

regionalstatischen Ergebnissen durch Ein-

zelveröffentlichungen. So wurde im Oktober 

2008 erstmals ein „Wirtschaftsatlas“ mit einer 

umfangreichen Sammlung kommentierter 

regionalstatistischer Karten aufgelegt.2)

Die meisten Produkte, die in gedruckter Form 

angeboten werden, können auch im Internet 

eingesehen oder auf den eigenen Rechner 

heruntergeladen werden. Im Internetangebot 

des Statistischen Landesamtes findet sich 

seit einigen Jahren auch ein breites Spek-

trum an regionalstatistischen Angeboten, 

die z.T. interaktiv gestaltet sind. Zu nennen 

sind hier insbesondere die Rubriken „Meine 

Heimat“ und die „Online-Datenbank“.

2) Die einzelnen Karten stehen im Internet zum kostenfreien Download bereit 

unter http://www.statistik.rlp.de/verlag/wiatlas/download.html

Print-Produkte 

auch im Internet 

verfügbar

Meine Heimat

G 3 Internet-Angebot „Meine Heimat“

Online-

Datenbank

Datenkompass
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gemacht werden. Zu ausgewählten Merk-

malen bzw. Indikatoren werden Karten an-

geboten. Wesentliches Merkmal der veröf-

fentlichten Tabellen ist, dass die ausgewie-

senen Kreiswerte um Rangziffern ergänzt 

sind, die ein Benchmarking der rheinland-

pfälzischen Regionen ermöglichen.

nalstatistische Tabellen zu den Bereichen 

Bevölkerung, Wirtschaft, Arbeitsmarkt, 

Tourismus, Innovationsfähigkeit, Gesell-

schaft und Staat sowie Gebiet, die als PDF-

Dokumente ebenfalls über das Internet-

angebot des Statistischen Landesamtes 

einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 

G 4

G 5

Internet-Angebot „Online-Datenbank“

Internet-Angebote „Datenkompass“ und „Datenblätter“
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Schließlich stellt das Statistische Landesamt 

im Auftrag des Ministeriums für Arbeit, Sozi-

ales, Gesundheit, Familie und Frauen im Inter-

net ausgewählte statistische Basisdaten der 

Gesundheitsberichterstattung des Landes 

zur Verfügung, die z. T. auch als Regional-

indikatoren genutzt werden können.

Das Datenangebot des 

Forschungsdatenzentrums der 

Statistischen Landesämter

Für wissenschaftliche Nutzer haben sich 

seit dem Jahr 2002 mit dem Forschungs-

datenzentrum (FDZ) der Statistischen Ämter 

weiterere Zugangswege zu Regionaldaten 

eröffnet.3) Aufgabe des FDZ ist es, ein breites 

Spektrum an Einzeldaten der amtlichen 

Statistik sowie die zugehörigen Metadaten 

für die wissenschaftliche Nutzung bereit-

zustellen.

Gesundheits-

berichterstattung

G 6 Internet-Angebot „Gesundheitsberichterstattung“

Das FDZ ist als Netzwerk angelegt, dessen 

Dienstleistungsangebot über 16 regionale 

Standorte genutzt werden kann. Das Daten-

angebot umfasst gegenwärtig 69 amtliche 

Statistiken aus den Bereichen

5 Bevölkerungs- und Sozialstatistiken,

5 Wirtschaftsstatistiken,

5 Finanz- und Steuerstatistiken,

5 Rechtspflegestatistiken sowie

5 Agrar- und Umweltstatistiken.

In 50 von diesen 69 Statistiken sind Erhe-

bungsergebnisse bis zur Kreisebene ver-

fügbar, in 43 reicht die regionale Gliede-

rungstiefe sogar bis zur Gemeindeebene. 

Tabelle 2 bietet einen Überblick.

Die Nutzung der Daten kann über drei ver-

schiedene Zugangswege erfolgen:

5  Standardisierte Mikrodatensätze (Public 

Use Files bzw. Scientific Use Files),

5  Arbeitsplätze für Gastwissenschaftler 

sowie

5 kontrollierte Datenfernverarbeitung.
3) Das Statistische Bundesamt hatte bereits im Herbst 2001 ein Forschungs-

datenzentrum eingerichtet.

Forschungs-

datenzentrum 

bietet neue Zu-

gangswege zu 

Regionaldaten

In den meisten 

verfügbaren 

Statistiken 

stehen Regio-

nalergebnisse 

bereit
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Die Nutzungswege unterscheiden sich 

sowohl hinsichtlich des Anonymisierungs-

grads der Daten als auch in der Art der 

Bereitstellung (siehe Textkasten Anonymi-

sierungsgrad von Daten).

Die standardisierten Mikrodatensätze kön-

nen außerhalb der statistischen Ämter 

genutzt werden. Einer breiten Öffentlichkeit 

stehen absolut anonymisierte Mikrodaten 

(„Public Use Files“) zur Verfügung. Zum 

Zwecke der Anonymisierung sind in diesen 

Datensätzen nur ausgewählte Merkmale 

enthalten. Fachlich tief gegliederte Merk-

male werden in der Regel aggregiert. Tiefere 

räumliche Abgrenzungen können auf der 

Basis von Public Use Files deshalb meist 

nicht vorgenommen werden.

Einem wissenschaftlichen Nutzerkreis wer-

den in Form standardisierter Scientific Use 

Files faktisch anonymisierte Mikrodaten aus 

diversen amtlichen Statistiken angeboten. 

Diese Daten verfügen über ein deutlich 

höheres Informationspotenzial und damit 

auch Regionalisierungspotenzial als Public 

Use Files. Sie eignen sich insoweit für ein 

weites Spektrum wissenschaftlicher Daten-

analyse.

Neben diesen standardisierten Datenan-

geboten bietet das FDZ der statistischen 

Landesämter mit den Gastwissenschaftler-

arbeitsplätzen und der kontrollierten Daten-

fernverarbeitung speziell auf den jeweiligen 

Datenbedarf zugeschnittene Nutzungs-

möglichkeiten amtlicher Statistiken an. Hier 

können weniger stark anonymisierte Mikro-

daten analysiert werden, die dafür eigens 

in abgeschotteten Bereichen in den stati-

stischen Ämtern bereitgestellt werden.

T 2 Regionaldaten im Angebot des Forschungsdatenzentrums 
der Statistischen Landesämter

Fachgebiet
Erhebungen
insgesamt

Darunter Regionalisierungstiefe bis …

Land
Regierungs-

bezirk

Kreisfreie 
Stadt/

Landkreis
Gemeinde

Sonstige
Gliede-
rungen

Sozialstatistiken 27 22 13 15 8 8

darunter Bevölkerungs-
statistiken

8 8 6 7 2 -

Wirtschaftsstatistiken 21 20 19 19 19 -

Finanz-/Steuerstatistiken 8 8 1 7 7 -

Rechtspflegestatistiken 3 3 - - - 2

Wahlstatistik 1 1 1 1 1 1

Agrar-/Umweltstatistiken 9 9 8 8 8 -

Insgesamt 69 63 42 50 43 11

Absolut anonymisiert sind Daten dann, wenn sowohl merk-

malsträger- als auch merkmals- und ausprägungsbezogene 

Informationen so weit reduziert oder verändert sind, dass 

eine Reidentifikation einzelner Merkmalsträger absolut aus-

geschlossen ist.

Faktisch anonymisiert sind Daten dann, wenn sowohl 

merkmalsträger- als auch merkmals- und ausprägungs-

bezogene Informationen so weit reduziert oder verändert 

sind, dass eine Reidentifikation einzelner Merkmalsträger 

nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich ist.

Formal anonymisiert sind Daten dann, wenn lediglich 

merkmalsträgerbezogene Informationen unterdrückt sind.

Anonymisierungsgrad von Daten

In Public Use 

Files sind 

Regionaldaten 

nur einge-

schränkt ver-

fügbar

Regionalisie-

rungspotenzial 

bei Scientific 

Use Files deut-

lich höher als 

bei Public Use 

Files

Höchstes 

Regionalisie-

rungspotenzial 

bei Daten-

nutzung an 

Gastwissen-

schaftlerarbeits-

plätzen und bei 

kontrollierter 

Datenfern-

verarbeitung

Die Verfüg-

barkeit von 

Regionaldaten 

ist bei den 

verschiedenen 

Nutzungswegen 

unterschiedlich
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Ausblick

In der März-Ausgabe des Statistischen 

Monatsheftes wird sich der zweite Teil dieses 

Beitrags mit den Möglichkeiten und Gren-

zen der Regionalisierbarkeit von Ergebnis-

sen der amtlichen Statistiken befassen. Die 

wichtigen Bereiche der amtlichen Statistik, 

in denen regionalisierte Erhebungsergeb-

nisse angeboten werden sind Gegenstand 

des dritten Teil, der im April-Heft erscheinen 

wird.

An allen Regionalstandorten stehen PC-

Arbeitsplätze bereit, an denen faktisch 

anonymisierte Einzeldaten im geschützten 

Bereich der amtlichen Statistik von Gast-

wissenschaftlern ausgewertet werden kön-

nen. Die faktische Anonymität wird hierbei 

nicht allein durch die Anonymisierung der 

Daten (wie bei Scientific Use Files) erreicht, 

sondern durch spezielle Regelungen des 

Datenzugangs gewährleistet. Diese Daten 

dürfen daher wesentlich detailliertere Infor-

mationen enthalten (mit entsprechend 

höherem Regionalisierungspotenzial) als die 

bereitgestellten Scientific Use Files.

Die kontrollierte Datenfernverarbeitung 

erlaubt als einziger Zugangsweg die Ana-

lyse formal anonymisierter Originaldaten. 

Für den Datennutzer besteht hier kein 

direkter Zugang zu den Daten. Vielmehr 

stellen sie Auswertungsprogramme bereit, 

mit denen die statistischen Ämter die Ori-

ginaldaten auswerten. Nach einer Geheim-

haltungsprüfung erhalten die Datennutzer 

die Ergebnisse der Auswertung.

Dr. Stefan Weil ist Referent im 

Referat Analysen, Volkswirtschaft-

liche Gesamtrechnungen, Veröf-

fentlichungen, Forschungsdaten-

zentrum.
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Mainzer Studienstufe 1980–2007
Schülerinnen und Schüler wählen unterschiedliche 

Lernschwerpunkte

Von Bettina Link

Die „Mainzer Studienstufe“ (MSS) ist die rheinland-pfälzische Variante 

des Kurssystems. Sie wurde 1975 erstmals verbindlich an allen 

gymnasialen Oberstufen des Landes eingeführt. Vorangegangen war 

ein Modellversuch am Bischöflichen Willigis-Gymnasium in Mainz. 

Die Mainzer Studienstufe wurde seit Mitte der 1970er-Jahre mehrfach in ihrer Struktur 

weiterentwickelt und an veränderte Rahmenbedingungen angepasst. In ihrer heutigen 

Form existiert sie seit 1999 an allen allgemeinbildenden Gymnasien und integrierten 

Gesamtschulen. Sie bietet den Schülerinnen und Schülern der gymnasialen Oberstufe 

innerhalb rechtlich und organisatorisch gesetzter Grenzen Wahlfreiheit bei der Bestim-

mung ihrer Grund- und Leistungsfächer. Dieser Beitrag beschreibt die Entwicklung der 

MSS vom Schuljahr 1980/81 bis heute.

Individuell wählbare Grund- und 

Leistungsfächer statt Unterricht im 

Klassenverband

Mit der 1975 erfolgten verbindlichen Ein-

führung der Mainzer Studienstufe (MSS) in 

Rheinland-Pfalz wurde ein Beschluss der 

Kultusministerkonferenz zur Umgestaltung 

der gymnasialen Oberstufe aus dem Jahr 

1972 umgesetzt. Für die Schülerinnen und 

Schüler der Jahrgangsstufen 11 bis 13 trat 

mit der Reform an die Stelle des gemein-

samen Unterrichtes in der Klasse ein Kurs-

system. In diesem System können unter Ein-

haltung bestimmter Rahmenbedingungen 

Grund- und Leistungsfächer individuell 

gewählt werden. Die MSS ist, entsprechend 

der Vereinbarungen der Kultusministerkon-

ferenz, in eine einjährige Einführungs- und 

eine zweijährige Qualifikationsphase unter-

gliedert. Beide Phasen überschneiden sich 

im zweiten Halbjahr der 11. Jahrgangsstufe. 

Durch die Verkürzung des 13. Schuljahres 

dauert die Mainzer Studienstufe insgesamt 

zweieinhalb Jahre. Das Abschlusszeugnis 

erhalten die Abiturientinnen und Abituri-

enten in Rheinland-Pfalz nach erfolgreicher 

Abschlussprüfung jährlich spätestens am 

31. März. Dies schafft die Voraussetzung 

dafür, dass die Absolventinnen und Absol-

venten der gymnasialen Oberstufe in Rhein-

land-Pfalz bereits zum Sommersemester 

ein Studium aufnehmen können. 

Die Zahl der Schülerinnen und Schüler in 

der Mainzer Studienstufe liegt im laufenden 

Schuljahr 2008/09 deutlich über der des 

Schuljahres 1980/81. Dies ist zum einen 

auf den höheren Anteil junger Menschen 

Einjährige Ein-

führungs- und 

zweijährige 

Qualifikations-

phase

Heute mehr 

Schülerinnen 

und Schüler in 

MSS als Anfang 

der 1980er-

Jahre

MSS seit 1975
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zurückzuführen, die sich für eine schulische 

Ausbildung mit dem Ziel der allgemeinen 

Hochschulreife entscheiden. Zum ande-

ren resultieren die höheren Schülerzahlen 

aus der demografischen Entwicklung. So 

erreichen seit Mitte der 1990er-Jahre die 

Kinder der geburtenstarken Jahrgänge der 

1960er-Jahre die gymnasiale Oberstufe. 

Beide Faktoren führten insbesondere in den 

vergangenen 13 Jahren zu einem deutlichen 

Anstieg der Schülerzahlen. Besuchten im 

Schuljahr 1995/96 noch 30 499 Schüle-

rinnen und Schüler die Mainzer Studien-

stufe, so sind es im laufenden Schuljahr 

bereits 45736 (+50%).

Mit 58,3% stieg die Zahl der Mädchen 

in der gymnasialen Oberstufe seit dem 

Schuljahr 1995/96 besonders stark. Die 

Zahl der männlichen Schüler erhöhte sich 

im selben Zeitraum lediglich um 40,5%. In 

der Jahrgangsstufe 11 liegt der Anteil der 

Schülerinnen bereits seit dem Schuljahr 

1980/81 über dem der Schüler. Derzeit 

beträgt der Schülerinnenanteil in der Ein-

gangsstufe 56,1%.

Kaum verändert hat sich in den vergangenen 

13 Jahren der Anteil der ausländischen 

Schülerinnen und Schüler in der MSS. 

Im Schuljahr 1995/96 betrug dieser 2,8% 

7,46,8
5,25,04,6

6,06,7

9,5
8,6

7,0
5,7

5,1
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2008/092005/062000/011995/961)1990/911985/861980/81

 Schülerinnen

 Schüler

in 1 000 

1) In den Schuljahren von 1994/95 bis 1998/99 war das Kurssystem für
die 11. Klasse vorübergehend ausgesetzt.

G 1 Schüler in der Jahrgangsstufe 11 der Mainzer 
Studienstufe 1980–2008 nach Geschlecht

Schuljahr
Insgesamt Schülerinnen Schüler Ausländer1)

Darunter an

Gymnasien IGS

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

1980/81  36 880  18 387 49,9  18 493 50,1 .  .   36 551 99,1   329 0,9

1985/86  35 135  17 623 50,2  17 512 49,8 .  .   34 870 99,2   265 0,8

1990/91  29 560  15 212 51,5  14 348 48,5 .  .   29 177 98,7   383 1,3

1995/96  30 499  16 287 53,4  14 212 46,6   850 2,8  29 571 97,0   928 3,0

2000/01  33 803  18 950 56,1  15 228 45,0   905 2,7  32 208 95,3  1 595 4,7

2005/06  40 657  23 218 57,1  17 439 42,9  1 296 3,2  37 830 93,0  2 827 7,0

2008/09  45 736  25 775 56,4  19 961 43,6  1 496 3,3  42 435 92,8  3 301 7,2

1) Daten zum Ausländeranteil in der MSS liegen erst ab dem Schuljahr 1995/96 vor.

T 1 Schüler in der Mainzer Studienstufe in den Schuljahren 1980/81–2008/09 
nach Geschlecht, Staatsangehörigkeit und Schulart

Zahl der 

Schülerinnen 

stieg stärker 

als die der 

Schüler

Ausländische 

Schülerinnen 

und Schüler in 

der MSS unter-

repräsentiert

und liegt im aktuellen Schuljahr bei 3,3%. 

Im Verhältnis zu ihrem Anteil in der 15- bis 

19-jährigen Gesamtbevölkerung (8,1%) sind 

Ausländer in der Mainzer Studienstufe damit 

noch unterrepräsentiert.

Deutlich gestiegen ist in den vergangenen 

28 Jahren der Anteil der Schülerinnen und 

Schüler, die die gymnasiale Oberstufe an 

einer Integrierten Gesamtschule besuchen. 

Er liegt derzeit bei 7,2% und damit siebenmal 

höher als im Schuljahr 1980/81. 
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Regeln zur Fächerwahl in der Mainzer 

Studienstufe mehrfach geändert

Schülerinnen und Schüler in der Mainzer 

Studienstufe wählen zu Beginn der 11. Klas-

senstufe ihre Grund- und Leistungsfächer. 

Die Belegung der gewählten Fächer ist dann 

verbindlich, kann aber in Ausnahmefällen 

noch innerhalb der ersten zehn Wochen 

geändert werden. 

Zu belegen sind drei Leistungskurse. Diese 

sind später die schriftlichen Abiturprüfungs-

fächer. Hinzu kommen sechs Pflicht-Grund-

kurse sowie bis zu zwei weitere freiwillig 

wählbare Grundkursfächer. 

Während in den Grundfächern im Wesent-

lichen fachspezif isches Basiswissen 

unterrichtet wird, zielt der Unterricht in 

den Leistungsfächern darauf ab, vertiefte 

Kenntnisse zu vermitteln und den Schüle-

rinnen und Schülern einen Einblick in die 

Arbeitsweise an der Hochschule zu geben. 

Zudem haben die Schülerinnen und Schü-

ler durch die Wahl ihrer Leistungsfächer die 

Möglichkeit, individuelle Lernschwerpunkte 

zu bilden.

Grundkurse umfassen in der Regel min-

destens drei Wochenstunden. Die Leis-

tungskurse werden in einem Umfang von 

mindestens fünf Wochenstunden unter-

richtet. Um zu gewährleisten, dass alle 

Schülerinnen und Schüler der gymnasi-

alen Oberstufe eine möglichst breite und 

umfassende Bildung erhalten, sehen die 

Belegungsregelungen bereits seit Ein-

richtung der MSS vor, dass mit der Wahl 

der Abiturprüfungsfächer insgesamt drei 

Aufgabenfelder abgedeckt werden: das 

sprachlich-literarisch-künstlerische, das 

gesellschaftswissenschaftliche und das 

mathematisch-naturwissenschaftlich-tech-

nische. Zudem müssen bestimmte Fächer 

verpflichtend belegt werden. Der Katalog 

dieser Fächer wurde in der Vergangenheit 

mehrfach erweitert. 

Im Schuljahr 1982/83 wurde beispielsweise 

für die 11. Jahrgangsstufe die Belegung 

einer zweiten Fremdsprache und einer 

zweiten Naturwissenschaft sowie eines 

künstlerischen Faches verpflichtend vor-

geschrieben. Ferner kamen im Laufe der 

Jahre auch neue Fächer hinzu, wie etwa 

Italienisch, Spanisch und Philosophie. 

Leistungsfachbelegung – 

Deutliche Unterschiede zwischen 

den Geschlechtern

Die derzeit geltenden Regelungen sehen 

vor, dass mit den Leistungskursen min-

destens zwei Aufgabenfelder abdeckt 

werden. Zudem muss eines der gewählten 

Leistungsfächer Deutsch, Mathematik, eine 

fortgeführte Fremdsprache oder eine Natur-

wissenschaft sein. Die Liste der beliebtesten 

Leistungsfächer blieb in den vergangenen 

Jahrzehnten nahezu unverändert. Zu den 

meistgewählten Fächern zählen im lau-

fenden Schuljahr wie in den Vorjahren 

Englisch, Biologie, Deutsch, Mathematik, 

Erdkunde und Geschichte. Vergleichsweise 

selten wurden die Fächer Griechisch, Infor-

matik und Katholische Religion belegt. Im 

Vergleich zum Schuljahr 1980/81 wurden 

im aktuellen Schuljahr die Fächer Biologie, 

Mathematik und Deutsch deutlich häufiger 

belegt. Einen erheblichen Zuwachs erfuhr 

auch das Fach Englisch. Diese Verschie-

bung ging vor allem zu Lasten der Fächer 

Erdkunde, Sozialkunde und Französisch. 

Bei der Interpretation dieses Wahlverhal-

tens ist zu beachten, dass grundsätzlich 

kein Anspruch auf die Belegung eines 

3 Leistungs-

kurse, 6 Pflicht-

Grundkurse

Abiturprüfungs-

fächer müssen 

drei Aufgaben-

felder abdecken

Beliebteste 

Fächer: 

Englisch, Bio-

logie, Deutsch, 

Mathematik, 

Erdkunde und 

Geschichte

Kein Anspruch 

auf die 

Belegung eines 

bestimmten 

Faches
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bevorzugen dagegen die Fächer Biologie, 

Deutsch und Sprachen mit Ausnahme von 

Latein. 

Der Vergleich der Leistungsfachwahl von 

Schülerinnen und Schülern im Schuljahr 

2008/09 mit der des Schuljahres 1980/81 

lässt eine bemerkenswerte Stabilität der 

geschlechtsspezifischen Präferenzen erken-

nen, die sich auch in allen übrigen Jahren 

des Untersuchungszeitraumes zeigt. 

Zwar finden in der jüngeren Vergangen-

heit die Fächer Mathematik und Physik als 

Leistungsfächer bei Mädchen etwas 

höheren Zuspruch als noch vor 28 Jah-

ren, die erzielten Zuwächse sind jedoch 

gering.

bestimmten Faches besteht. Die Wahl-

möglichkeiten der Schülerinnen und Schüler 

sind daher immer von dem Kursangebot der 

jeweiligen Schule bzw. benachbarter Schu-

len abhängig. So wird beispielsweise das 

Leistungsfach Informatik nur sehr begrenzt 

angeboten.

Bei der Wahl der Leistungsfächer gibt es 

sehr deutliche geschlechtsspezifische 

Unterschiede. Während im laufenden Schul-

jahr mit 45,3% fast die Hälfte aller Jungen 

Mathematik als Leistungsfach belegen, sind 

es bei den Mädchen nur 23,4%. Auch die 

Fächer Physik (Jungen 25,9%, Mädchen 

4,8%) und Chemie (Jungen 15,6%; Mädchen 

9,2%) wurden von Schülern deutlich häu-

figer gewählt. Die Oberstufenschülerinnen 
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Diese Entwicklung wirft Zweifel an der Wirk-

samkeit der politischen und gesellschaft-

lichen Initiativen der letzten Jahre auf, die 

das Ziel verfolgten, Mädchen für Natur-

wissenschaft und Technik zu begeistern. 

Aktionen wie der bundesweit stattfindende 

„Girls Day“ oder das rheinland-pfälzische 

Mentorinnen-Projekt „Ada Lovelace“ stre-

ben danach, den Frauenanteil in soge-

nannten „Männerberufen“ zu erhöhen und 

damit auch dem wachsendem Mangel an 

Fachkräften im naturwissenschaftlich-tech-

nischen Bereich entgegen zu wirken.

All diesen Maßnahmen zum Trotz hat sich 

die geschlechtsspezifische Belegung natur-

wissenschaftlicher Fächer in den letzten fast 

30 Jahren jedoch kaum verändert. Obwohl 

Schülerinnen – wie oben angeführt – die 

Majorität in der Oberstufe stellen, sind sie 

in den naturwissenschaftlich-technischen 

Leistungsfächern mit Ausnahme des 

Faches Biologie noch immer deutlich unter-

repräsentiert. Zurzeit liegen die Mädchen-

anteile in Chemie bei 43,1%, in Mathematik 

bei 39,8% und in Physik bei 19,3%. 

Leistungsfachkombinationen 

mit mindestens einer Fremdsprache 

dominieren

Die von allen Elftklässlern am häufigsten 

gewählte Kombination ist im aktuellen Schul-

jahr „Fremdsprache-Naturwissenschaften-

Gemeinschaftskunde“ gefolgt von „Fremd-

sprache-Deutsch-Gemeinschaftskunde“.

Differenziert nach Geschlechtern zeigen 

sich auch bei den Fächerkombinationen 

erhebliche Unterschiede. 

So wählten 17,6% aller Schülerinnen  aber 

nur 9,1% aller Schüler die Variante „Fremd-

sprache-Deutsch-Gemeinschaftskunde“. 

Am beliebtesten bei den Jungen ist die 

Kombination „Mathematik-Naturwissen-

schaften-Gemeinschaftskunde“ (22%). 

Diese Zusammenstellung wird nur von 6,1% 

der Mädchen belegt. 

Mehr als die Hälfte aller Schülerinnen und 

Schüler verteilen sich auf nur vier der ins-

gesamt 31 möglichen Kurskombinationen. 

Diese vier präferierten Kombinationen ent-

halten alle ein gemeinschaftskundliches 

Leistungskurskombination
Insgesamt Schüler Schülerinnen

Anzahl % 1) Anzahl % 1) Anzahl % 1)

Fremdsprache-Naturwissenschaften-Gemeinschaftskunde  2 832 16,8  1 321 17,9  1 511 16,0

Fremdsprache-Deutsch-Gemeinschaftskunde  2 335 13,9   674 9,1  1 661 17,6

Naturwissenschaften-Deutsch-Gemeinschaftskunde  2 275 13,5   859 11,6  1 416 15,0

Mathematik-Naturwissenschaften-Gemeinschaftskunde  2 199 13,0  1 624 22,0   575 6,1

Fremdsprache-Naturwissenschaften-Deutsch  1 421 8,4   522 7,1   899 9,5

Fremdsprache-Mathematik-Gemeinschaftskunde  1 066 6,3   685 9,3   381 4,0

Fremdsprache-Naturwissenschaften-Künstlerisches Fach   630 3,7   135 1,8   495 5,2

Fremdsprache-Naturwissenschaften-Sport   582 3,5   333 4,5   249 2,6

Fremdsprache-Mathematik-Naturwissenschaften   485 2,9   122 1,7   363 3,8

Naturwissenschaften-Deutsch-Künstlerisches Fach   464 2,8   66 0,9   398 4,2

Sonstige  2 568 15,2  1 052 14,2  1 516 16,0

Insgesamt  16 857 100  7 393 100  9 464 100

1) Bezogen auf die Gesamtzahl der Schülerinnen und Schüler in dieser Jahrgangsstufe.

T 2 Schüler in der Jahrgangsstufe 11 der Mainzer Studienstufe im Schuljahr 
2008/09 nach Geschlecht und Leistungskurskombinationen
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Fach. Zudem belegt die Mehrheit der Elft-

klässler Kombinationen, die mindestens 

eine Fremdsprache enthalten.

Grundfachbelegung – Bedeutung von 

Ethik und Informatik gestiegen

Umfangreicher als bei den Leistungsfächern 

waren in den vergangenen 28 Jahren die 

Regeländerungen, die bei der Belegung von 

Grundfächern zu beachten sind. Einschnei-

dende Veränderungen gab es insbesondere 

bei der Festlegung der Pflichtfächer. Die 

Grundfächerwahl der Schuljahre 1980/81 

und 2008/09 ist daher nur eingeschränkt 

vergleichbar.

Die derzeit geltenden Vorgaben sehen 

die Belegung von Deutsch, Mathema-

tik, Gemeinschaftskunde, Sport sowie 

Religions- oder Ethikunterricht vor. Ver-

pflichtend ist außerdem die Belegung von 

zwei weiteren Naturwissenschaften und 

zwei Fremdsprachen. Eine Fremdsprache 

oder eine Naturwissenschaft können zum 

Ende der 11. Klasse abgewählt oder außer-

halb der Pflichtstundenzahl beibehalten 

werden. 

Wurden die Pflichtfächer nicht bereits als 

Leistungsfach gewählt, müssen sie obliga-

torisch als Grundkurs belegt werden. Die 

Aufnahme der zweiten Naturwissenschaft 

in den Katalog der Pflichtfächer im Schul-

Pflichtfächer: 

Deutsch, 

Mathematik, 

Gemeinschafts-

kunde, Sport, 

Religion oder 

Ethik

Anteile in %
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G 3 Die häufigsten Grundfächer in der Jahrgangsstufe 11 der Mainzer Studien-
stufe in den Schuljahren 1980/81 und 2008/09
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jahr 1982/83 verursachte einen deutlichen 

Anstieg bei der Belegungshäufigkeit der 

Fächer Physik, Chemie und Biologie. Auch 

das Fach Gemeinschaftskunde und die 

musischen Fächer profitierten von der Ände-

rung der Vorgaben im Schuljahr 1982/83.

Unabhängig hiervon erhöhte sich der Anteil 

der Schülerinnen und Schüler im Fach Infor-

matik von 4,4% im Schuljahr 1980/81 auf 

derzeit mehr als das Sechsfache (26,7%). 

Bei den männlichen Teilnehmern der MSS 

stieg der Anteil sogar auf 43,2%. Der Auf-

stieg dieses Faches spiegelt auch die 

gestiegene Bedeutung der Kommunikati-

onstechnik in der Gesellschaft wider. 

An Zulauf gewann auch das Fach Ethik. 

Mit 22,4% war der Anteil der Schülerinnen 

und Schüler, die dieses Fach belegten, 

im aktuellen Schuljahr mehr als doppelt 

so hoch wie noch im Schuljahr 1980/81. 

Entsprechend ging die Belegung der 

Fächer evangelische und katholische Reli-

gion zurück. Der Rückgang in den Grund-

fächern Deutsch und Mathematik entspricht 

der Zunahme ihrer Belegungshäufigkeit als 

Leistungskurs.

Generell lässt sich bei dem Vergleich der 

Grundkursbelegung des aktuellen Schul-

jahres mit der des Schuljahres 1980/81 

eine Zunahme der durchschnittlich belegten 

Kurse pro Schüler von 5,6 auf 6,6 Kurse 

feststellen. Diese Entwicklung geht auf die 

zum Schuljahr 1982/83 erfolgte Erhöhung 

der wöchentlichen Pflichtstundenzahl um 

drei Stunden zurück.

Durchschnittliche Kursgröße mit 

starken Schwankungen

Die Einrichtung von Kursen in der Mainzer 

Studienstufe orientiert sich primär an der 

Fächerwahl der Schülerinnen und Schü-

ler, berücksichtigt aber auch die jeweiligen 

schulischen Gegebenheiten. 

Da die durchschnittliche Kursgröße stark 

von der Entwicklung der Schülerzahlen 

abhängt, war sie in den vergangenen Jahr-

zehnten beträchtlichen Schwankungen 

unterworfen.

Ethik mit starken 

Zuwächsen

Schülerinnen 

und Schüler 

belegen heute 

mehr Kurse 

als 1980/81

Fach
Leistungskurse Grundkurse

2008/09 2000/01 1990/91 1980/81 2008/09 2000/01 1990/91 1980/81

Englisch 20,3 18,7 16,6 18,2 21,6 19,4 19,1 21,3

Biologie 20,2 18,2 16,2 18,6 19,0 18,0 17,3 19,3

Deutsch 19,4 17,3 15,8 17,7 21,6 20,5 19,8 22,8

Erdkunde 19,1 17,1 15,3 18,7 - - - -

Mathematik 18,6 16,9 16,1 18,1 22,9 20,9 20,0 23,3

Geschichte 18,1 15,7 13,9 17,2 - - - -

Sport 17,6 14,4 15,4 16,6 24,1 22,0 20,8 22,4

Sozialkunde 16,6 15,7 12,8 17,7 - - - -

Physik 14,8 13,6 12,6 16,2 18,3 16,0 16,4 16,8

Bildende Kunst 14,7 14,4 11,0 19,5 22,6 20,4 19,2 20,8

Chemie 14,4 12,5 12,1 15,0 20,1 17,8 17,8 19,2

Französisch 13,5 12,7 12,2 14,9 16,6 16,0 16,1 16,7

Musik 10,3 11,6 8,0 15,7 19,4 17,8 15,9 18,5

Latein 9,5 9,8 8,7 9,2 16,8 15,0 14,3 16,1

Gemeinschaftskunde - - - - 19,6 18,1 16,6 16,9

Insgesamt 17,8 16,3 14,6 17,2 20,6 19,0 18,1 20,7

T 3 Durchschnittliche Teilnehmerzahl in Grund- und Leistungskursen 
der Jahrgangsstufe 11 der Mainzer Studienstufe 1980–2008 nach Kursart
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Erreichung dieses Ziels wurde die MSS 

in den vergangenen Jahrzehnten ständig 

weiterentwickelt, u. a. weiteten die bildungs-

politisch Verantwortlichen mehrfach den 

Kanon der Pflichtfächer aus und erweiterten 

außerdem das bestehende Kursangebot um 

neue Fächer. Seit Mitte der 1990er-Jahre 

erhöhte sich die Zahl der Teilnehmer an 

der MSS deutlich. Derzeit besuchen mehr 

Schülerinnen und Schüler die gymnasiale 

Oberstufe als jemals zuvor.

Unverändert blieb in den vergangenen 

Jahrzehnten, mit Ausnahme des Faches 

Biologie, die geringe Beteiligung der 

Schülerinnen an den naturwissenschaft-

lich-technischen Fächern. Diese Entwick-

lung ist besonders kritisch vor dem Hinter-

grund des absehbaren Fachkräftemangels 

in diesen Bereichen zu sehen. Die größte 

Herausforderung der nächsten Jahre dürfte 

daher darin bestehen, auch die Ober-

stufenschülerinnen für die Belegung natur-

wissenschaftlich-technischer Fächer zu 

begeistern.

So wurden Leistungskurse im Schuljahr 

1980/81 von durchschnittlich 17,2 Schüle-

rinnen und Schülern besucht. Zehn Jahre 

später lag die durchschnittliche Kursstärke 

bei 14,6. Im laufenden Schuljahr gibt es 

17,8 Teilnehmende pro Leistungskurs. 

Auch in den Grundkursen sank die durch-

schnittliche Teilnehmerzahl zwischenzeit-

lich (Schuljahr 1990/91) deutlich unter den 

Wert von 1980/81. Derzeit wird ein Grund-

kurs von durchschnittlich 20,6 Teilnehmern 

besucht, dies entspricht in etwa dem Wert 

vom Schuljahr 1980/81.

Überdurchschnittlich stark besetzt sind im 

aktuellen Schuljahr u. a. Leistungskurse in 

Englisch, Biologie und Deutsch sowie die 

Grundkurse in Sport, Mathematik, Bildende 

Kunst, Deutsch und Englisch. Eine beson-

ders geringe durchschnittliche Kursgröße 

weist Latein mit 9,5 Teilnehmern je Leis-

tungskurs auf.

Fazit

Das Ziel der Mainzer Studienstufe besteht 

darin, Schülerinnen und Schüler bestmög-

lich auf ein anschließendes Studium oder 

eine Berufsausbildung vorzubereiten. Zur 

Bettina Link, Diplom Soziologin, 

Mag. rer. publ., leitet das Referat 

Bildung.
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Krankenhausdiagnosen 2007
Alkoholmissbrauch häufigste Diagnose bei Jugendlichen

Von Günter Ickler

Die meisten Neugeborenen erblicken das Licht der Welt im Kranken-

haus. Im Verlaufe seines Lebens erleidet der Mensch die verschie-

densten Krankheiten, die unter Umständen auch einen stationären 

Aufenthalt erforderlich machen. Die Ursachen hierfür können bei 

Männern und Frauen und je nach Alter sehr unterschiedlich sein. Schließlich finden sich 

zum Lebensende sehr viele Menschen im Krankenhaus wieder; nahezu jeder Zweite 

stirbt dort.

In diesem Beitrag werden die Diagnosedaten der Krankenhäuser aus dem Jahr 2007 

dargestellt. Im Vordergrund steht dabei eine Analyse in Abhängigkeit von Alter und 

Geschlecht.

Mehr Menschen in Krankenhäusern

Im Jahr 2007 wurden insgesamt 913 362 

Patientinnen und Patienten in Kranken-

häusern stationär behandelt. Das sind fast 

26000 mehr als ein Jahr zuvor. 

Bei diesen Daten handelt es sich um Er-

gebnisse aus der Krankenhausdiagnose-

statistik. Darin sind alle rheinland-pfälzischen 

Personen enthalten, die in einem deutschen 

Krankenhaus vollstationär behandelt und im 

jeweiligen Berichtsjahr entlassen wurden. 

Patientinnen und Patienten, die wiederholt 

stationär aufgenommen wurden, werden in 

der Statistik mehrfach – mit den jeweiligen 

Diagnosen – gezählt. Auch gesunde Neu-

geborene sind in die Statistik einbezogen.

Die Zahl stationärer Behandlungen von 

Frauen (483654) war erheblich größer als 

die der Männer (429705). Dies ist zum Teil 

durch Entbindungen, größtenteils aber 

durch das höhere Lebensalter der Frauen 

zu erklären.

Im Jahr 2007 war damit fast jede Vierte 

bzw. jeder Vierte einmal stationär im Kran-

kenhaus.

Eine Unterscheidung nach 20 Diagnose-

Kapiteln (siehe Textkasten Klassifizierung 

der Diagnosen – ICD-Kapitel) zeigt, dass 

die Krankheiten des Kreislaufsystems der 

häufigste Grund für einen stationären Kran-

kenhausaufenthalt sind. In 138886 Fällen, 

und zwar bei Männern (72 743) deutlich 

häufiger als bei Frauen (66143), wurde im 

Jahr 2007 eine derartige Diagnose gestellt. 

Dies entsprach einem Anteil von 15,2% an 

allen Behandlungsfällen. Die Zahl lag zwar 

fast 3% über dem Vorjahreswert, in der zeit-

lichen Entwicklung seit 2001 zeigt sich aber 

ein deutlich rückläufiger Trend. 
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G 1 Krankenhausfälle 2007 nach Diagnosekapiteln und Geschlecht

 Frauen

 Männer

Krankheiten des
Kreislaufsystems

Neubildungen

Schwangerschaft, Geburt
und Wochenbett

Krankheiten des
Verdauungssystems

Krankheiten des
Muskel-Skelett-Systems
und des Bindegewebes

Verletzungen und
Vergiftungen

Krankheiten des
Urogenitalsystems

Psychische und
Verhaltensstörungen

Krankheiten des
Atmungssystems

Symptome und abnorme
klinische und Laborbefunde

Krankheiten des
Nervensystems

Bestimmte infektiöse
und parasitäre Krankheiten

Faktoren, die den
Gesundheitszustand

beeinflussen

Endokrine, Ernährungs-
und Stoffwechselkrankheiten

Krankheiten des Auges
und der Augenanhangsgebilde

Krankheiten der Haut
und der Unterhaut

Bestimmte Zustände
mit Ursprung

in der Perinatalperiode

Krankheiten des Ohres
und des Warzenfortsatzes

Krankheiten des Blutes
und der blutbildenden Organe

Angeborene Fehlbildungen,
Deformitäten und

Chromosomenanomalien  145

 167

 269

 307

 420

 716

1 074

 994

1 593

1 396

1 058

2 154

1 777

2 280

0

2 420

3 662

 122

 164

 189

 206

 258

 400

 614

 716

 720

 817

1 120

1 222

1 242

1 337

2 090

2 200

2 261

2 271

2 287

3 206

 738

 117

 342

0 1 000 2 000 3 000 4 000

je 100 000 Frauen bzw. Männer



Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 117

Gesundheit

02 2009

Zweithäufigster Grund für einen Kranken-

hausaufenthalt waren mit 10,4% die Neu-

bildungen; im Wesentlichen handelt es sich 

dabei um Krebserkrankungen. Etwas mehr 

Männer (48074) als Frauen (47179) wurden 

auf der Grundlage einer solchen Diagnose 

stationär aufgenommen. 

Krankheiten des Verdauungssystems stell-

ten mit einem Anteil von 10,1% die dritthäu-

figste Krankenhausdiagnose dar. Davon 

waren mehr Frauen (46 650) als Männer 

(45299) betroffen. Die zeitliche Entwicklung 

zeigt hier einen uneinheitlichen Verlauf. 

Die anderen Diagnosekapitel zeigen unter-

schiedliche Entwicklungen. Zum Teil ist der 

Verlauf auch auf demografische Effekte 

zurückzuführen. So ist der klar steigende 

Trend bei den Krankheiten des Muskel-

Skelett-Systems (2007: 80688 Fälle) durch 

die stark wachsende Zahl älterer Menschen 

verursacht. Die abnehmende Häufigkeit an 

Die Diagnosen werden nach einem international vergleich-

baren System verschlüsselt. Diese von der Weltgesund-

heitsorganisation herausgegebene „Internationale sta-

tistische Klassifikation der Krankheiten und verwandter 

Gesundheitsprobleme“ liegt seit dem 1. Januar 1998 in 

ihrer zehnten revidierten Fassung (ICD 10) vor. 1)

Die Klassifizierung erfolgt nach 21 Kapiteln:

5  Kapitel I – Bestimmte infektiöse und parasitäre Krank-

heiten (A00-B99)

5  Kapitel II – Neubildungen (C00-D48)

5  Kapitel III – Krankheiten des Blutes und der blutbildenden 

Organe (D50-D89)

5  Kapitel IV – Endokrine, Ernährungs- und Stoffwechsel-

krankheiten (E00-E90)

5  Kapitel V – Psychische und Verhaltensstörungen 

(F00-F99)

5  Kapitel VI – Krankheiten des Nervensystems (G00-G99)

5  Kapitel VII – Krankheiten des Auges und der Augenan-

hangsgebilde (H00-H59)

5  Kapitel VIII – Krankheiten des Ohres und des Warzenfort-

satzes (H60-H95)

5  Kapitel IX – Krankheiten des Kreislaufsystems( I00-I99)

5  Kapitel X – Krankheiten des Atmungssystems (J00-J99)

5  Kapitel XI – Krankheiten des Verdauungssystems 

(K00-K93)

5  Kapitel XII – Krankheiten der Haut und der Unterhaut 

(L00-L99)

5  Kapitel XIII – Krankheiten des Muskel-Skelett-Systems 

und des Bindegewebes (M00-M99)

5  Kapitel XIV – Krankheiten des Urogenitalsystems 

(N00-N99)

5  Kapitel XV – Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett 

(O00-O99)

5  Kapitel XVI – Bestimmte Zustände, die ihren Ursprung in 

der Perinatalperiode haben (P00-P96)

5  Kapitel XVII – Angeborene Fehlbildungen, Deformitäten 

und Chromosomenanomalien (Q00-Q99)

5  Kapitel XVIII – Symptome und abnorme klinische und 

Laborbefunde, die anderenorts nicht klassifiziert sind 

(R00-R99)

5  Kapitel XIX – Verletzungen und Vergiftungen (S00-T98)

5  Kapitel XX – Äußere Ursachen von Morbidität und Mor-

talität (V01 – Y98)

Klassifizierung der Diagnosen – ICD 10 5  Kapitel XXI – Faktoren, die den Gesundheitszustand be-

einflussen und zur Inanspruchnahme des Gesundheits-

wesens führen (Z00-Z99)

Dabei nehmen die beiden letzten Kapitel eine Sonderstel-

lung ein:

5  Kapitel XX kommt bei der Krankenhaus-Diagnosestatistik 

nicht zur Anwendung. Es handelt sich hierbei um eine 

Zusatzklassifikation der Verletzungen und Vergiftungen 

nach dem äußeren Einfluss.

5  Positionen des Kapitels XXI beinhalten keine Krank-

heitszustände, sondern beschreiben Faktoren, die 

aus anderen Gründen dazu führen, Einrichtungen des 

Gesundheitswesens in Anspruch zu nehmen. Hierzu zählt 

die zahlenmäßig mit Abstand bedeutendste Position Z38 

– Lebendgeborene nach dem Geburtsort.

Die für die Krankenhaus-Diagnosestatistik herangezogenen 

20 Kapitel sind weiter untergliedert nach 219 Hauptgruppen 

und 1 664 dreistellige Einzelpositionen.

1) ICD: International Statistical Classification of Diseases and Related 

Health Problems
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Diagnosen im Kapitel XV – Schwanger-

schaft, Geburt und Wochenbett (2007: 

46859 Fälle) folgt der seit Jahren rückläu-

figen Geburtenentwicklung. 

Ein eindeutig steigender Trend zeigt sich 

auch bei psychischen Krankheiten. Mit 

53340 Behandlungsfällen ist die Zahl des 

Jahres 2007 um 4% gegenüber dem Vorjahr 

gestiegen und liegt sogar 24% über der des 

Jahres 2001.

Krankenhausdiagnosestatistik 

erfasst Hauptdiagnose

In der Krankenhausdiagnosestatistik werden 

jährlich Daten aller vollstationär behandelten 

Patientinnen und Patienten erhoben. Sie lie-

fert damit wichtige Informationen über die 

Entwicklung der Krankheiten in der Bevölke-

rung. Insbesondere erlaubt sie eine Einschät-

zung stationär behandelter Erkrankungen 

nach Alter, Geschlecht und Diagnosen. 

Eine vergleichbare Statistik zum ambulanten 

Krankheitsgeschehen gibt es nicht. 

Die Krankenhausfälle ergeben sich aus der 

Anzahl der Patienten, die in einem Kranken-

haus vollstationär behandelt und im jewei-

ligen Berichtsjahr entlassen wurden. Dabei 

werden auch Stundenfälle und seit 2004 

zusätzlich gesunde Neugeborene in die Sta-

tistik einbezogen. Stundenfälle bezeichnen 

Patientinnen und Patienten, die vollstationär 

aufgenommen, aber am gleichen Tag wie-

der entlassen wurden oder verstorben sind. 

Es werden die Daten der Patientinnen und 

Patienten mit Wohnort in Rheinland-Pfalz 

nachgewiesen, unabhängig davon, ob sie in 

einem rheinland-pfälzischen Krankenhaus 

oder in einem anderen Bundesland behan-

delt wurden. 

Jeder Krankenhausfall geht nur mit einer Dia-

gnose, der Hauptdiagnose, in die Statistik ein. 

Nebendiagnosen betreffen Krankheiten oder 

Beschwerden, die gleichzeitig neben einer 

Hauptdiagnose bestehen oder die sich im 

Verlauf eines Krankenhausaufenthalts ent-

wickeln; diese sind in den Ergebnissen der 

Krankenhausstatistik nicht berücksichtigt. 
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Patientinnen und Patienten. Darüber hinaus 

liefert die Erhebung Informationen über die 

personelle und sachliche Ausstattung der 

Häuser. Angaben hierzu sowie weiterfüh-

rende Informationen werden im Rahmen 

einer umfassenden Gesundheitsbericht-

erstattung veröffentlicht (siehe Textkasten 

Gesundheitsberichterstattung).

Die Diagnosen beinhalten nicht nur Krank-

heiten im engeren Sinne, sondern auch 

„Zustände“, die aus anderen Gründen einen 

Krankenhausaufenthalt erfordern. Auch 

Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett 

fallen hierunter. Dieses Diagnose-Kapitel 

war bei den Frauen mit 46 859 Fällen im 

Jahr 2007 an dritter Stelle. 

Sogenannte „Faktoren, die den Gesund-

heitszustand beeinflussen und zur Inan-

spruchnahme des Gesundheitswesens 

führen“, werden durch das letzte Diagno-

sekapitel (XXI) erfasst. Hierzu zählen ins-

besondere die im Krankenhaus geborenen 

Kinder. 

Wahrscheinlichkeit eines Kranken-

hausaufenthalts wird stark vom Alter 

bestimmt

Die Wahrscheinlichkeit dafür, dass ein 

Mensch stationär im Krankenhaus aufge-

nommen wird, hängt in hohem Maße von 

dessen Alter und Geschlecht ab. Abge-

sehen von der Versorgung Neugeborener, 

finden sich besonders ältere Menschen im 

Krankenhaus wieder. Grafik 3 zeigt, dass 

viele Männer und Frauen im Alter von Mitte 

60 bis etwa Mitte 70 Jahren betroffen sind. 

Mit weiter zunehmendem Alter nimmt die 

Zahl männlicher Patienten deutlich ab, wäh-

rend aufgrund ihrer höheren Lebenserwar-

tung auch noch viele über 80-jährige Frauen 

stationär versorgt werden. 

Differenziertere Auswertungen werden 

zukünftig im Rahmen der sogenannten fall-

pauschalenbezogenen Krankenhausstatistik 

möglich sein. Dies ist auf die Novellierung 

der Krankenhausfinanzierung zurückzu-

führen, in deren Rahmen eine Umstellung 

des Vergütungssystems auf Fallpauschalen 

vorgenommen wurde. Dabei sind außer den 

Haupt- auch Nebendiagnosen Gegenstand 

der Erhebung.

Bei den Krankenhäusern werden zahlreiche 

weitere, über die Diagnosen hinausge-

hende Daten erhoben. So macht die Sta-

tistik auch Angaben zur Verweildauer der 

Auswertungen 

auf Grundlage 

von Fallpau-

schalen

Gesundheits-

berichterstattung

Die Krankenhausstatistik ist auch Bestandteil einer um-

fassenden Gesundheitsberichterstattung, die detaillierte 

Aussagen über den Gesundheitszustand der Bevölkerung 

vermittelt. 

Die Gesundheitsberichterstattung gehört zum Internet-

Angebot des Statistischen Landesamtes. Alle Interessierten 

können die Informationen auf der Internet-Seite des Statis-

tischen Landesamtes einsehen: www.statistik.rlp.de 

Rund 300 statistische Indikatoren beschreiben darin die ge-

sundheitliche Lage der Bevölkerung sowie die Ressourcen 

und Leistungen im Gesundheitswesen in Form von Grafiken 

und Tabellen. Dazu gehören auch Merkmale, die in engem 

Zusammenhang zum Thema „Gesundheit“ stehen. Wegen 

einer wechselseitigen Abhängigkeit zwischen Gesundheit 

und sozialer Lage der Bevölkerung sind dies z.B. sozio-

strukturelle Daten. 

Die Indikatoren stellen aggregierte Sachverhalte dar, die vor 

dem Hintergrund gesundheitspolitischer Ziele ein Monitoring 

der gesundheitlichen Lage, Ressourcen und Leistungen im 

Gesundheitssektor ermöglichen. Sie werden dem Daten-

bestand der Gesundheitsstatistiken und anderer Statistiken 

entnommen und laufend aktualisiert. Das System befindet 

sich im Aufbau; derzeit ist gut die Hälfte der Indikatoren 

besetzt. 

Der zwischen den Bundesländern abgestimmte Indikato-

rensatz geht auf einen Beschluss der Gesundheitsminister-

konferenz (GMK) aus dem Jahr 1991 zurück, der von der 

Arbeitsgemeinschaft der Obersten Landesgesundheitsbe-

hörden (AOLG) mittlerweile mehrfach überarbeitet wurde.

Gesundheitsberichterstattung

Neugeborene 

und ältere 

Menschen im 

Krankenhaus

Auch Geburten 

zählen zu den 

Diagnosen
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Die besonders niedrigen Werte für 

61-Jährige sind ausschließlich demo-

grafisch bedingt. Dieser Jahrgang ist 

aufgrund des Geburtenausfalls gegen 

Ende des zweiten Weltkriegs nur sehr 

schwach besetzt.

Die bei den 20- bis 40-Jährigen deut-

lich höhere Zahl stationär versorgter 

Frauen ist auf Schwangerschaften und 

Geburten zurückzuführen. In den ande-

ren Altersjahren sind mehr Männer als 

Frauen betroffen, was auf eine höhere 

Krankheitsanfälligkeit des männlichen 

Geschlechts hindeutet. Dies wird auch 

durch die Berechnung alters- und 

geschlechtsspezifischer Morbiditätsra-

ten, die auf die jeweils entsprechende 

Bevölkerung bezogen werden, unter-

mauert. 

Geburt im Krankenhaus ist häufigste 

Einzeldiagnose

Die meisten Kinder, die das Licht der Welt 

erblicken, verbringen die ersten Tage ihres 

Lebens im Krankenhaus. „Z38 – Lebend-

geborene nach dem Geburtsort“ lautet die 

Diagnose, mit der die gesunden Neugebo-

renen Eingang in die Krankenhausstatistik 

finden. Mit 22 418 Fällen war das im Jahr 

2007 die mit Abstand häufigste Einzel-

diagnose. 

Es werden jedoch weit mehr Kinder im 

Krankenhaus geboren; so weist die Bevöl-

kerungsstatistik im Jahr 2007 mehr als 

32 500 Lebendgeborene aus. Das liegt 

daran, dass Neugeborene vielfach mit einer 

anderen Hauptdiagnose erfasst werden. So 

gibt es z. B. auch zahlreiche Fälle mit der 

Diagnose P07 – Störungen im Zusammen-

Demografische 

Einflüsse
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hang mit niedrigem Geburtsgewicht (2007: 

2431 Fälle). In den beiden hier relevanten 

Diagnosekapiteln XVI und XVII wurden ins-

gesamt mehr als 11000 Behandlungsfälle 

im 1. Lebensjahr registriert.

Einzeldiagnosen nach dem Alter

Eine Analyse der Einzeldiagnosen in Abhän-

gigkeit von Alter und Geschlecht erweist 

sich wegen der Vielzahl unterschiedlicher 

Ausprägungen als sehr komplex. Eine 

Beschränkung auf die häufigsten Diagno-

sen ermöglicht jedoch selbst in einer Dif-

ferenzierung nach einzelnen Altersjahren 

eine kompakte Form der Darstellung. Die 

ausgeprägten geschlechtsspezifischen 

Unterschiede in der Morbidität erfordern 

eine getrennte Betrachtung von Männern 

und Frauen. 

Den folgenden Ausführungen liegen jeweils 

die drei häufigsten Diagnosen für jedes 

einzelne Altersjahr nach dreistelligem ICD-

Code zugrunde. Die insgesamt 1 664 

Schlüssel der ICD-Klassifikation reduzieren 

sich in dieser Betrachtung auf 31 Diagnosen 

bei den Männern und 32 bei den Frauen. 

Die Tabellen 1 und 2 zeigen sehr markante 

Strukturen. 

Kleine Kinder – kleine Sorgen …

Wie bereits dargestellt ist der häufigste 

Grund für einen Krankenhausaufenthalt 

unter 1-Jähriger deren Geburt; dies stellt 

zugleich die häufigste Einzeldiagnose über 

alle Altersjahre dar. 

Kinder im Alter zwischen einem und zwei 

Jahren sind besonders oft wegen einer 

infektiösen Darmkrankheit (Diagnosen A08 

und A09) im Krankenhaus. Jungen und 

Mädchen sind hier gleichermaßen betroffen. 

Die weitere Betrachtung zeigt, dass dies bei 

den unter 12-Jährigen für alle Altersjahre 

eine der drei häufigsten Diagnosen ist. 

Sehr häufig machen auch Krankheiten 

des Atmungssystems – hier insbesondere 

chronische Krankheiten der Gaumen- und 

Rachenmandeln (J35) – einen Krankenhaus-

aufenthalt erforderlich. Insbesondere bei 

Frauen zählen diese noch bis zum Beginn 

des dritten Lebensjahrzehnts zu den häu-

figsten Diagnosen.

… große Kinder – große Sorgen

Werden die Kinder größer, wachsen mitun-

ter auch die Probleme. Eine akute Blindarm-

entzündung (genauer: eine Entzündung des 

Wurmfortsatzes des Blindarms oder Appen-

dizitis, K35) ist für junge Menschen in deren 

zweiten Lebensjahrzehnt oft der Auslöser 

für einen stationären Aufenthalt. 

Intrakranielle Verletzungen führen die 

Häufigkeitsliste der Diagnosen bereits bei 

8-jährigen Jungen an. Bis zum Alter von 25 

Jahren sind bei männlichen Jugendlichen 

und jungen Erwachsenen derartige „das 

Innere des Schädels“ betreffende Ver-

letzungen (überwiegend: Gehirnerschütte-

rung) einer der drei häufigsten Gründe für 

einen stationären Krankenhausaufenthalt. 

Als Auslöser sind hier in vielen Fällen Unfälle 

bzw. Verkehrsunfälle zu vermuten.

Ein besonders trauriges Kapitel offenbart 

die Krankenhausstatistik zum Thema Alko-

holkonsum. Die Diagnose „Psychische und 

Verhaltensstörungen durch Alkohol“ (F10) 

ist bereits bei 15-Jährigen der häufigste 

Grund für einen stationären Krankenhaus-

aufenthalt. Dies betrifft aber wiederum nur 

männliche Personen.
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Häufigste Einzeldiagnose Zweithäufigste Einzeldiagnose Dritthäufigste Einzeldiagnose

Diagnose
Ins-

gesamt

Alter in Jahren

Drei-
steller

Kapitel 0 10 20 30 40 50 60 70 80 90

Infektiöse Krankheiten (I)

A08 Sonstige virusbedingte Darminfektionen 1 863

A09 Diarrhoe und Gastroenteritis 4 333

Neubildungen (II)

C34 Bösartige Neubildungen der Bronchien und der Lunge 6 610

C61 Bösartige Neubildungen der Prostata 4 951

Stoffwechselkrankheiten (IV)

E86 Volumenmangel 1 178

Psychische u. Verhaltensstörungen (V)

F10 Störungen durch Alkohol 10 156

F11 Störungen durch Opioide 880

F19 Störungen durch multiplen Substanzgebrauch 1 329

F20 Schizophrenie 2 611

Krankheiten des Nervensystems (VI)

G47 Schlafstörungen 7 772

Krankheiten des Kreislaufsystems (IX)

I20 Angina pectoris 8 615

I21 Akuter Myokardinfarkt 7 832

I25 Chronische ischämische Herzkrankheit 8 260

I50 Herzinsuffizienz 8 693

I63 Hirninfarkt 5 339

Krankheiten des Atmungssystems (X)

J18 Pneumomie, Erreger nicht näher bezeichnet 6 532

J34 Sonstige Krankheiten der Nase 2 367

J35 Chronische Krankheiten der Gaumen- u. Rachenmandeln 3 680

Krankheiten des Verdauungssystems (XI)

K35 Akute Appendizitis 2 651

Krankheiten des Muskel-Skelett-Systems (XIII)

M51 Sonstige Bandscheibenschäden 5 055

Krankheiten des Urogenitalsystems (XIV)

N20 Nieren- und Ureterstein 4 497

Zustände mit Ursprung in der Perinatalperiode (XVI)

P07 Störungen im Zusammenhang mit niedrigem Geburtsgewicht 1 288

P59 Sonstiger Neugeborenenikterus 645

Symptome (XVIII)

R55 Synkope und Kollaps 4 005

Verletzungen und Vergiftungen (XIX)

S06 Intrakranielle Verletzung 6 229

S42 Fraktur der Schulter 1 827

S52 Fraktur des Unterarms 2 260

S72 Fraktur des Femurs 2 152

S82 Fraktur des Unterschenkels 3 274

S83 Luxation, Verstauchung, Zerrung des Kniegelenks 1 901

Faktoren, die zur Inanspruchnahme des Gesundheitswesens führen (XXI)

Z38 Lebendgeborene nach Geburtsort 11 174

T 1 Häufigste Diagnosen von in Krankenhäusern vollstationär behandelte Patienten 2007 
nach Altersjahren
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Häufigste Einzeldiagnose Zweithäufigste Einzeldiagnose Dritthäufigste Einzeldiagnose

Diagnose
Ins-

gesamt

Alter in Jahren

Drei-
steller

Kapitel 0 10 20 30 40 50 60 70 80 90

Infektiöse Krankheiten (I)

A08 Sonstige virusbedingte Darminfektionen 1 922

A09 Diarrhoe und Gastroentritis 5 154

Neubildungen (II)

C34 Bösartige Neubildungen der Bronchien und der Lunge 2 902

C50 Bösartige Neubildung der Brustdrüse 7 528

D25 Leiomyom des Uterus 4 664

Stoffwechselkrankheiten (IV)

E86 Volumenmangel 2 323

Psychische u. Verhaltensstörungen (V)

F10 Störungen durch Alkohol 3 744

Krankheiten des Kreislaufsystems (IX)

I10 Essentielle Hypertonie 6 499

I20 Angina pectoris 5 642

I48 Vorhofflattern 5 593

I50 Herzinsuffizienz 9 800

I63 Hirninfarkt 5 202

I83 Varizen der unteren Extremitäten 4 382

Krankheiten des Atmungssystems (X)

J18 Pneumomie, Erreger nicht näher bezeichnet 4 978

J35 Chronische Krankheiten der Gaumen- u. Rachenmandeln 4 128

Krankheiten des Verdauungssystems (XI)

K35 Akute Appendizitis 2 695

K80 Cholelithiasis 7 445

Krankheiten des Muskel-Skelett-Systems (XIII)

M16 Koxarthrose 4 799

M17 Gonarthrose 7 076

M51 Sonstige Bandscheibenschäden 4 459

Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett (XV)

O42 Vorzeitiger Blasensprung 2 861

O60 Vorzeitige Entbindung 2 539

O68 Komplikationen bei Wehen und Entbindung 3 695

O70 Dammriss unter der Geburt 5 025

O80 Spontangeburt eines Einlings 2 805

Zustände mit Ursprung in der Perinatalperiode (XVI)

P07 Störungen im Zusammenhang mit niedrigem Geburtsgewicht 1 143

P59 Sonstiger Neugeborenenikterus 481

Symptome (XVIII)

R10 Bauch- und Beckenschmerzen 4 681

R55 Synkope und Kollaps 4 989

Verletzungen und Vergiftungen (XIX)

S06 Intrakranielle Verletzung 4 929

S72 Fraktur des Femurs 5 270

Faktoren, die zur Inanspruchnahme des Gesundheitswesens führen (XXI)

Z38 Lebendgeborene nach Geburtsort 11 244

T 2 Häufigste Diagnoasen von in Krankenhäusern vollstationär behandelte Patientinnen 2007 
nach Altersjahren
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Männer werden durch 

Alkohol krank

Auch im Erwachsenenalter führt über-

mäßiger Alkoholkonsum Männer häufig ins 

Krankenhaus. Mit fast 10200 Fällen waren 

alkoholbedingte psychische Störungen die 

häufigste Einzeldiagnose nach der Versor-

gung Neugeborener. 

Diese Zahl muss als besorgniserregend 

bezeichnet werden, insbesondere unter 

dem Aspekt, dass damit noch nicht alle 

Alkoholkrankheiten abgedeckt sind. So 

machten alkoholische Leberkrankheiten 

(K70, insbesondere Leberzirrhose) zusätz-

lich 1165 Diagnosefälle aus. 

Außerdem kann unterstellt werden, dass 

in weiteren Fällen Alkoholeinfluss mittelbar 

einen stationären Aufenthalt verursacht hat. 

So kann ein Sturz oder ein anderer Unfall 

eine Folge übermäßigen Alkoholkonsums 

gewesen sein. Die Diagnosestatistik kann 

über solche Zusammenhänge jedoch keine 

Angaben machen. 

Die entsprechenden Zahlen für Frauen 

fallen weit niedriger aus. Die 3 744 Fälle 

psychischer Störungen durch Alkohol kon-

zentrieren sich hier auf Frauen im Alter von 

40 bis Mitte 50 Jahren. Alkoholische Leber-

krankheiten wurden „nur“ in 482 Fällen dia-

gnostiziert.

Frauen wegen Schwangerschaft und 

Geburt im Krankenhaus

Frauen finden insbesondere aus Anlass 

einer Schwangerschaft bzw. Geburt den 

Weg ins Krankenhaus. Im Jahr 2007 gab 

es nahezu 47 000 Diagnosen aus dem 

Kapitel XV – Schwangerschaft, Geburt und 

Wochenbett. Dies sind weit mehr Fälle als 

die Zahl der Lebendgeborenen; das bedeu-

tet, dass viele Frauen im Zusammenhang 

mit einer Schwangerschaft mehrfach stati-

onär aufgenommen werden. 

Mit 5025 Fällen war ein Dammriss unter der 

Geburt (O70) die häufigste Einzeldiagnose. 

Komplikationen bei Wehen und Entbindung 

(O68) war in knapp 3700 Fällen die Haupt-

diagnose. Die offenbar völlig komplikati-

onsfreie Geburt eines Kindes findet sich in 

der Diagnose Spontangeburt eines Einlings 

(O80) wieder, die für 2805 – insbesondere 

unter 30-jährige – Frauen gestellt wurde. In 

fast 2861 Fällen war ein vorzeitiger Blasen-

sprung (O42) in erster Linie für über 30-jäh-

rige Frauen die Hauptdiagnose.

Neubildungen und Schlafstörungen 

überwiegend ab dem 40. Lebensjahr

Das ICD-Kapitel II – Neubildungen umfasst 

nicht nur Krebserkrankungen, sondern zu 

knapp einem Fünftel auch gutartige Neu-

bildungen. Die häufigste Einzeldiagnose 

betrifft hier das Leiomyom des Uterus (D25). 

In 4664 Fällen wurde dieser gutartige Tumor 

der Gebärmutter, überwiegend bei Frauen 

im vierten Lebensjahrzehnt, diagnostiziert. 

In 7528 Fällen lautete die Diagnose Brust-

krebs (C50). Hiervon waren überwiegend 

Frauen zwischen 50 und 70 Jahren betrof-

fen. Bei den 40- bis 50-jährigen Frauen war 

dies die zweithäufigste Diagnose.

Lungenkrebs (C34) war die häufige Dia-

gnose für Männer (6610 Fälle) und Frauen 

(2902) im Alter von etwa 55 bis 70 Jahren. 

Diese bösartige Neubildung war damit die 

häufigste Krebserkrankung. Darüber hinaus 

wurde bei 4 951 Männern Prostatakrebs 

(C61) diagnostiziert.

10 000 Fälle von 

Alkoholmiss-

brauch 

47 000 

Diagnosen

Gutartige 

Neubildungen

7 500 Fälle von 

Brustkrebs

9 500 Fälle von 

Lungenkrebs



Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 125

Gesundheit

02 2009

Hauptdiagnose bei Männern in diesem Alter 

besonders häufig eine Lungenentzündung 

(J18, 6532 Fälle), die in hohem Alter häufig 

infolge langer Bettlägerigkeit auftritt. 

Eine Diagnose aus dem Bereich der Krank-

heiten des Kreislaufsystems wird bei Frauen 

deutlich seltener gestellt. Dagegen werden 

viele Frauen wegen Gallensteinen (Chole-

lithiasis, K80, 7445 Fälle) bereits in einem 

Alter ab Ende 30 bis Mitte 60 stationär 

behandelt. Eine Arthrose des Kniegelenks 

(Gonarthrose, M17, 7076 Fälle) betraf über-

wiegend Frauen von etwa Mitte 50 bis 80 

Jahren, wegen eines Oberschenkelbruchs 

(Fraktur Femur, S72, 5270 Fälle) ließen sich 

vorwiegend über 80-jährige Frauen behan-

deln.

So wie die meisten Menschen das Licht der 

Welt im Krankenhaus erblicken, finden sie 

sich auch dann, wenn sich das Leben dem 

Ende zuneigt, in einer Klinik wieder. Im Jahr 

2007 starben insgesamt 42165 Menschen, 

22181 Frauen und 19984 Männer. Nahezu 

die Hälfte davon (9 466 Frauen und 9 769 

Männer) starb im Krankenhaus.

Häufig sind außerdem Schlafstörungen 

(G47). In 7772 Fällen waren hier überwie-

gend Männer zwischen 40 und 65 Jahren 

betroffen. Hierbei handelt es sich fast aus-

schließlich um Fälle einer Schlafapnoe, also 

um während des Schlafs auftretende Atem-

stillstände. Die 2 245 bei Frauen diagnos-

tizierten Fälle führten in keinem Altersjahr 

zu einer Nennung unter den drei häufigsten 

Diagnosen.

Krankheiten des Kreislaufsystems 

mehrheitlich bei Älteren

Wie am Anfang bereits dargestellt, betreffen 

die meisten stationären Diagnosen Krank-

heiten des Kreislaufsystems. Diese treten 

überwiegend bei älteren Menschen auf. Die 

häufigste Einzeldiagnose ist die Herzinsuffi-

zienz (I50), die in 8693 Fällen bei Männern 

und 9800 Fällen bei Frauen diagnostiziert 

wurde. Hier sind vorwiegend über 70-jäh-

rige Menschen betroffen. 

Die weiteren Diagnosen aus diesem ICD-

Kapitel betreffen 50- bis 80-jährige Männer 

hinsichtlich Angina pectoris (I20, 8615 Fälle) 

und chronischer ischämischer Herzkrank-

heiten (I25, 8260 Fälle) sowie ab 75 Jahren 

akuter Herzinfarkt (I21, 7832 Fälle). Ein Hirn-

infarkt (I63, 5339 Fälle) wurde überwiegend 

im neunten und zehnten Lebensjahrzehnt 

diagnostiziert. Darüber hinaus betraf die 

Günter Ickler, Diplom-Ökonom, 

leitet das Referat „Bevölkerung, 

Gebiet, Soziale Leistungen, Ge-

sundheit, Rechtspflege“
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Von Dr. Ludwig Böckmann und Thomas Kirschey

Wirtschaft in Rheinland-Pfalz

Geschäftsklimaindex im Januar über-

raschend gestiegen

Der ifo Geschäftsklimaindex für die gewerb-

liche Wirtschaft gilt als wichtiger qualita-

tiver Frühindikator für die Konjunktur in 

Deutschland. Für seine Ermittlung befragt 

das Münchener ifo Institut monatlich 7000 

Unternehmen.

Entgegen allen Erwartungen ist der ifo 

Geschäftsklimaindex im Januar gestiegen. 

Der Indexwert verbesserte sich leicht von 

82,7 auf 83 Punkte. Für eine Entwarnung ist 

es jedoch noch zu früh. Im ersten Halbjahr 

ist nach Ansicht des ifo Instituts noch keine 

konjunkturelle Trendwende zu erwarten.

Während sich die Beurteilung der aktuellen 

Geschäftslage weiter verschlechtert hat, ist 

die Einschätzung der Geschäftsaussichten 

bei den befragten Unternehmen deutlich 

günstiger ausgefallen als noch im Vormo-

nat. Der Lageindex sank von 88,8 auf 86,8 

Punkte. Bei den Geschäftserwartungen für 

die kommenden sechs Monate stieg der 

Indexwert von 76,8 auf 79,4 Punkte. Ursa-

che hierfür könnte das Konjunkturpaket der 

Bundesregierung sein, von dem erwartet 

wird, dass es in der zweiten Jahreshälfte 

zu wirken beginnt.

Nach den starken Stimmungseintrübungen 

in den vergangenen Monaten hat sich das 

Klima im verarbeitenden Gewerbe auch 

im Januar weiter verschlechtert – aber nur 

leicht. Die Lagebeurteilung ging auch im 

Januar weiter nach unten; die Geschäftser-

wartungen haben sich jedoch verbessert.

Im Baugewerbe war die Stimmung im 

Vergleich zum Dezember besser. Zwar fiel 

die Lagebeurteilung ungünstiger aus als 

Stand:
Januar
2009
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1) Verarbeitendes Gewerbe, Bauhauptgewerbe, Groß- und Einzelhandel (saisonbereinigt).

Quelle: ifo Institut für Wirtschaftsforschung an der Universität München.

Geschäftserwartungen Beurteilung der Geschäftslage

2009

im Dezember. Dafür gingen aber die Ge-

schäftserwartungen der Bauunternehmer 

nach oben.

Sowohl im Groß- als auch im Einzelhandel 

hat sich die Stimmungslage im Vergleich 

zum Vormonat verbessert. Dies ist in bei-

den Bereichen vor allem auf günstigere 

Geschäftserwartungen zurückzuführen. Im 

Einzelhandel fiel aber auch die Beurteilung 

der aktuellen Geschäftslage besser aus als 

noch im Dezember.
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Auftragseingänge im verarbeitenden 

Gewerbe weiter deutlich rückläufig

Die Auftragseingänge sind quantitative 

Frühindikatoren der Konjunkturentwick-

lung; sie laufen der Konjunktur um meh-

rere Monate voraus. Die Beobachtung der 

Frühindikatoren ermöglicht einen gewissen 

Ausblick auf die künftige konjunkturelle 

Entwicklung. 
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Da die Auftragseingänge des verarbei-

tenden Gewerbes, etwa aufgrund von 

Großaufträgen, von Monat zu Monat stark 

schwanken können, wird zur Konjunktur-

beurteilung der gleitende Drei-Monats-

Durchschnitt herangezogen.

Im rheinland-pfälzischen verarbeitenden 

Gewerbe wurden von November 2003 bis 

März 2008 steigende Auftragseingänge 

im Vergleich zum jeweiligen Vorjahresmo-

nat festgestellt. Ende 2007 wurden noch 

Spitzenzuwächse erreicht. Im April 2008 

war dann zum ersten Mal nach mehr als 

vier Jahren eine Verschlechterung der Auf-

tragseingänge gegenüber dem Vorjahres-

monat registriert worden. Im Oktober 2008 

kam es nun mit einem Minus von 24,5% 

zum höchsten Rückgang des Ordervolu-

mens, der in den letzten Jahren beobachtet 

wurde. Dabei deutet insbesondere der Auf-

tragseinbruch um 40,3% im Berichtsmonat 

November auf die weitere Entwicklung der 

nächsten Monate hin.

Die Auftragsentwicklung im verarbeitenden 

Gewerbe wurde von Mai 2005 bis Januar 

2008 von Zuwächsen sowohl auf den In-

lands- als auch auf den Auslandsmärkten 

getragen. Danach wurde von Februar bis 

April ein Rückgang der heimischen Nach-

frage registriert, während die ausländische 

Nachfrage noch anstieg. Im Mai zeigte sich 

dann eine gegenläufige Entwicklung. Seit 

Juni 2008 kam es sowohl bei den Inlandsauf-

trägen als auch bei den Auslandsaufträgen 

zu Rückgängen, die jeweils stärker waren als 

im Vormonat. Im Oktober sank die heimische 

Nachfrage um 14,4%. Die Auftragseingänge 

aus dem Ausland verschlechterten sich mit 

einem Minus von 33,4% im Oktober 2008 

bereits zum vierten Mal in Folge im zwei-

stelligen Bereich.

Im Wirtschaftszweig „Herstellung von che-

mischen Erzeugnissen“ (Anteil am Umsatz 

des verarbeitenden Gewerbes: 32%) ver-

minderten sich die Auftragseingänge im 

Oktober 2008 gegenüber dem Oktober 

des Vorjahres um 15,1%. Davor war es im 

September mit –4,1% erstmals seit Januar 

2004 wieder zu einem Rückgang der Nach-

frage gekommen.

Die aktuelle Entwicklung wird von Auf-

tragsrückgängen sowohl aus dem Inland 

als auch aus dem Ausland verursacht. Bei 

den Bestellungen aus dem Inland kam 

es im Oktober zu einer Verschlechterung 

von 12,2%. Die Aufträge aus dem Ausland 

sanken sogar um 16,6%.

Im Fahrzeugbau, der etwa 17% zum Ge-

samtumsatz des verarbeitenden Gewer-

bes beisteuert, kam es im Oktober 2008 

mit einem Minus von 63,2% zu einem 

weiteren sehr deutlichen Rückgang der 

Auftragseingänge. Seitdem es im Februar 

nach anderthalb Jahren erstmals wieder 

ein sinkendes Ordervolumen gab, fielen die 

Rückgänge in jedem Monat stärker aus als 

im jeweiligen Vormonat. Zuletzt waren die 

Auftragseingänge im September um 51,9% 

gesunken.

Im Oktober 2008 war bei der inländischen 

Nachfrage nach Fahrzeugen und Kompo-

nenten aus der heimischen Produktion mit 

–48,4% wieder ein kräftiger Rückgang zu 

registrieren. Die Inlandsnachfrage sinkt in 

dieser Branche bereits seit Februar 2008. 

Außerdem ist im Oktober 2008 auch die 

Auslandsnachfrage zum achten Mal in 

Folge mit einem Minus von 73,4% deutlich 

niedriger als im Vorjahr.

In der Metallerzeugung und -verarbeitung 

(Umsatzanteil im verarbeitenden Gewerbe: 

11%) sanken die Auftragseingänge im Okto-

ber 2008 gegenüber dem entsprechenden 

Vorjahresmonat um 16,4% und damit noch 

einmal stärker als im September. Im August 

hatte es erstmals seit Februar 2007 wieder 

einen Auftragsrückgang gegeben.
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Bei den Inlandsbestellungen kam es im 

Oktober zu einem Rückgang um 12,4%. 

Damit war die aktuelle Nachfrageentwick-

lung sogar noch ungünstiger als im Frühjahr 

2005. Das Volumen der Auslandsaufträge 

sank im Oktober mit –22,1% ebenfalls so 

kräftig wie seit Jahren nicht.

Im Maschinenbau (Anteil am Umsatz des 

verarbeitenden Gewerbes: 10%) sank die 

Nachfrage im Vorjahresvergleich zum fünf-

ten Mal in Folge. Im Oktober 2008 gab es 

allerdings mit –21,7% einen deutlich stär-

keren Rückgang als in den Vormonaten. Bis 

Mai 2008 hatte es mehr als drei Jahre lang 

Auftragszuwächse gegeben.

Im Oktober 2008 ist auch die heimische 

Nachfrage gegenüber dem Vorjahresmonat 

um 3,7% gesunken, nach sieben Monaten 

mit Zuwachsraten. Die schlechte Gesamt-

situation wird allerdings nach wie vor in er-

ster Linie durch das kräftige Minus der Auf-

tragseingänge aus dem Ausland bestimmt. 

Mit –32,2% im Oktober fiel der Rückgang 

noch einmal sehr viel deutlicher aus als im 

September (–14%).

Großaufträge verursachen steigende 

Auftragseingänge im Bauhauptge-

werbe – Zahl der Baugenehmigungen 

gesunken

Im Bauhauptgewerbe ist der Drei-Monats-

Durchschnitt des Auftragseingangs im Ok-

tober 2008 gegenüber dem Vorjahresmonat 

mit +27,8% noch kräftiger gestiegen, als im 

September 2008. Allerdings wird das aktu-

elle Auftragsplus sehr stark durch den zeit-

gleichen Abschluss mehrerer Großaufträge 

im Bereich des gewerblichen und des öffent-

lichen Hochbaus im Berichtsmonat Sep-

tember 2008 verursacht. Dies hatte im Drei-

Monats-Durchschnitt bereits in den beiden 

vorangegangenen Monaten zu einem deut-

lichen Anstieg der Auftragseingänge geführt.

Die Baugenehmigungen im Wohnungsbau 

gingen im Oktober 2008 um 12,1% zu-

rück.

Umsatzsteigerung im Einzelhandel; 

Rückgänge im Großhandel und im 

Gastgewerbe

Die Handelsumsätze – vor allem die Einzel-

handelsumsätze – gelten als Einzelindika-

toren, die fast zeitgleich mit der Konjunktur 

laufen. Auch hier wird üblicherweise zur 

Konjunkturbeobachtung mit gleitenden Drei-

Monats-Durchschnitten gearbeitet, um starke 

monatliche Schwankungen zu glätten.

Mit dem Ziel, die Repräsentativität der 

Handelsstatistiken am aktuellen Rand zu 

verbessern, wurden die Stichproben der 

berichtspflichtigen Betriebe durch eine 

„Neuzugangsstichprobe“ ergänzt. Durch die 

rückwirkende Einbeziehung neu gegründe-

ter Unternehmen können zwar Umsatzmess-

zahlen ab Januar 2007 ermittelt werden, 

diese sind aber mit den zuvor berechneten 

Werten nicht kompatibel. Daher können 

die gleitenden Drei-Monats-Durchschnitte 

im Vorjahresvergleich erst wieder seit dem 

Vorliegen der Ergebnisse für den Berichts-

monat März 2008 gebildet werden.

Die Einzelhandelsumsätze wiesen nach 

Einbeziehung der „Neuzugangsstichprobe“ 

im Oktober 2008 im Drei-Monats-Durch-

schnitt einen realen Anstieg um 0,6% 

gegenüber Oktober 2007 auf. Davor hatte 

es im August und September geringfügig 

höhere Umsatzzuwächse gegeben.

Die Umsätze im Großhandel sanken nach 

Einbeziehung der „Neuzugangsstichprobe“ im 

Oktober 2008 im Vorjahresvergleich real nur 

noch um 0,1% und damit noch einmal schwä-

cher als im September (–0,7%). Seit Februar 

2008 hat es im Großhandel in allen Monaten 

des Jahres Umsatzeinbußen gegeben.
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Im Oktober 2008 lagen die Umsätze der 

Hotels, Pensionen, Gaststätten usw. preis-

bereinigt um 3,4% unter dem Vorjahres-

wert. Der Rückgang fiel stärker aus als 

in den vier vorangegangenen Monaten. 

Bereits seit Februar kommt es im Gast-

gewerbe zu Umsatzeinbußen.

Jahresteuerungsrate im Januar 2009 

nur noch bei 0,8%

Preisindizes – insbesondere der Index der 

Verbraucherpreise – gelten als Spannungs-

indikatoren, welche die „Erhitzung“ oder 

„Entspannung“ der Konjunktur anzeigen.

Der rheinland-pfälzische Verbraucherpreis-

index sank im Januar 2009 im Vergleich 

zum Vormonat um 0,5%. Gegenüber dem 

Januar des Vorjahres ist er lediglich um 

0,8% gestiegen. Noch niedriger fiel der An-

stieg zuletzt im Februar 2004 aus. Zu der 

deutlichen Preisdämpfung trugen insbe-

sondere die im Vorjahresvergleich kräftig 

gesunkenen Kraftstoff- (–14,9%) und Heiz-

ölpreise (–20,3%) bei. Bereits im November 

und Dezember 2008 waren mit +1,2 bzw. 

+0,9% wesentlich niedrigere Teuerungs-

raten als in den Vormonaten registriert 

worden.

Überproportionale Preisanstiege im Vorjah-

resvergleich gab es im Januar 2009 unter 

anderem in den Indexhauptgruppen „Woh-

nung, Wasser, Strom, Gas u. a. Brennstoffe“ 

(+2,3%) sowie „Alkoholische Getränke und 

Tabakwaren“ (+1,8%). Dagegen waren die 

Preise in den Bereichen „Verkehr“ (–2,7%) 

sowie „Nachrichtenübermittlung“ (–3%) 

niedriger als im Januar 2008. Ein besonders 

starker Rückgang der Preise war im Bereich 

„Bildungswesen“ (–15,9%) zu verzeichnen. 

Dieser wird durch die – im September 2008 

begonnene – schrittweise Abschaffung von 

Kindergartenbeiträgen verursacht.

Arbeitslosigkeit deutlich gestiegen

Die Zahl der Arbeitslosen ist in Deutschland 

ein nachlaufender Indikator, der weniger 

über die künftige konjunkturelle Entwick-

lung aussagt, dafür aber einen wichtigen 

Gesamtindikator für die Wirtschaftspolitik 

darstellt.

Die Arbeitslosigkeit ist im Januar 2009 

weiter gestiegen. Nach Einschätzung der 

Regionaldirektion Rheinland-Pfalz-Saarland 

ist dieser Anstieg aber immer noch überwie-

gend saisonal bedingt. Arbeitslos wurden 

vor allem Menschen in saisonabhängigen 

Berufen. Der Konjunkturabschwung macht 

sich aber schon in einem Rückgang der 

Arbeitskräftenachfrage der Unternehmen 

und in steigender Kurzarbeit bemerkbar.

Insgesamt waren im Januar in Rheinland-

Pfalz 130400 Frauen und Männer arbeits-

los. Im Vergleich zum Vormonat gab es 

damit rund 16 300 Arbeitsuchende mehr 

(+14,3%). Gegenüber Januar 2008 war die 

Zahl der Arbeitslosen aber noch um etwa 

1000 niedriger (–0,7%). Die Arbeitslosen-

quote, d. h. der Anteil der Arbeitslosen an 

allen zivilen Erwerbspersonen, belief sich im 

Januar 2009 auf 6,3% und lag damit deut-

lich über dem Wert des Vormonats (5,5%). 

Vor einem Jahr hatte die Arbeitslosenquote 

6,4% betragen.

Dr. Ludwig Böckmann leitet das 

Referat Analysen, Volkswirtschaft-

liche Gesamtrechnungen, Veröffent-

lichungen, Forschungsdatenzentrum;

Thomas Kirschey, Diplom-Volkswirt, 

ist in dem Bereich Analysen und Pro-

gnosen als Referent tätig.
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1) Anteil der Wirtschaftsbereiche an der Bruttowertschöpfung in Rheinland-Pfalz 2007. – 2) Ausbaugewerbe: Quartale. –3) Der 
Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monatszeitraumes dargestellt.

3-Monats-Durchschnitte2)3) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Umsatz nach ausgewählten Wirtschaftsbereichen1)

in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Bruttoinlandsprodukt in Rheinland-Pfalz und in Deutschland1)

 – Preisbereinigt –

1) Nächster Fortschreibungstermin für das Jahr 2008: März 2009.  Quelle Prognosewerte: Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie:
Jahreswirtschaftsbericht 2009 der Bundesregierung
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Einzelhandel nur eingeschränkt 
vergleichbar.
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Inland

Ausland

Insgesamt

Auftragseingang (Volumenindex) und Umsatz (nominal) im verarbeitenden Gewerbe

Deutschland
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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 Auftragseingang  Gesamtumsatz

800270026002

800270026002

800270026002

Ab Januar 2007 werden in den 
Statistiken des verarbeitenden 
Gewerbes nur noch Betriebe von 
Unternehmen mit 50 und mehr 
Beschäftigten befragt. Die 
Bundesergebnisse können erst ab 
diesem Zeitpunkt dargestellt 
werden.

1) Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monatszeitraumes dargestellt.
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Insgesamt

Auftragseingang (Volumenindex) und Umsatz (nominal) im verarbeitenden Gewerbe

Inland

Ausland

Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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 Auftragseingang  Gesamtumsatz

800270026002

800270026002

800270026002

1) Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monatszeitraumes dargestellt.
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Fahrzeugbau (Anteil am Gesamtumsatz 2007: 17%)

Metallerzeugung und -bearbeitung (Anteil am Gesamtumsatz 2007: 11%)

Maschinenbau (Anteil am Gesamtumsatz 2007: 10%)

Auftragseingang (Volumenindex) und Umsatz (nominal)
im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz nach ausgewählten Branchen

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Chemische Erzeugnisse (Anteil am Gesamtumsatz 2007: 32%)
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 Auftragseingang  Gesamtumsatz

800270026002

800270026002

800270026002

800270026002

1) Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monatszeitraumes dargestellt.

-51,9

-63,2
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Herstellung Büromaschinen, DV-Geräten u. -einrichtungen, Elektrotechnik 2) (Anteil am Gesamtumsatz 2007: 4%)

Papier-, Verlags- und Druckgewerbe2) (Anteil am Gesamtumsatz 2007: 5%)

Auftragseingang (Volumenindex) und Umsatz (nominal)
im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz nach ausgewählten Branchen

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Ernährungsgewerbe und Tabakverarbeitung2) (Anteil am Gesamtumsatz 2007: 9%)

Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren (Anteil am Gesamtumsatz 2007: 6%)
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 Auftragseingang  Gesamtumsatz

800270026002

800270026002

800270026002

800270026002

1) Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monatszeitraumes dargestellt. - 2) Der Auftragseingang wird nicht veröffentlicht.
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Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Beschäftigte, Umsatz (nominal) und Produktivität1) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz

Exportquote im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz in %
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 Beschäftigte  Gesamtumsatz  Produktivität

800270026002

800270026002

1) Umsatz je Beschäftigten. - 2) Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monatszeitraumes dargestellt.
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Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Baugenehmigungen1) in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Auftragseingang im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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800270026002

800270026002

1) Baugenehmigungen für neue Wohngebäude, Anzahl der Wohnungen. - 2) Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen
3-Monatszeitraumes dargestellt.
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Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Beschäftigte, Umsatz (nominal) und Produktivität1) im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz

Baugewerblicher Umsatz (nominal) im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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800270026002

800270026002

1) Baugewerblicher Umsatz je Beschäftigten. - 2) Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monatszeitraumes dargestellt.
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Umsatz und Beschäftigte im Gastgewerbe in Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Gästeübernachtungen in Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Umsatz und Beschäftigte im Einzelhandel in Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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800270026002

800270026002

800270026002

Durch die Ergänzung des Berichts-
kreises ist die Vergleichbarkeit der 
Daten eingeschränkt.

1) Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monatszeitraumes dargestellt.
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Quelle: Europäische Zentralbank

Monatsdurchschnitt in US-Dollar

Euro-Referenzkurs der Europäischen Zentralbank (1 EUR = ... US-Dollar)

Außenhandel1) in Rheinland-Pfalz

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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1) Grenzüberschreitender Warenverkehr der Bundesrepublik Deutschland. - 2) Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen
3-Monatszeitraumes dargestellt.
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1) Die Rangfolge der zehn wichtigsten Warenuntergruppen ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2007.

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Einfuhr nach Rheinland-Pfalz November 2007 – Oktober 2008 nach Warengruppen1)

Ausfuhr aus Rheinland-Pfalz November 2007 – Oktober 2008 nach Warengruppen1)

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

-40 -20 0 20 40 60 80 100 120

Bergwerks-, Bau-, Baustoffmaschinen (3,4%)
Eisen-, Blech- und Metallwaren (3,4%)

Chemische Enderzeugnisse (3,8%)
Fahrgestelle, Karosserien (4,0%)

Pharmazeutische Grundstoffe (4,2%)
Waren aus Kunststoffen (4,4%)

Pharmazeutische Erzeugnisse (6,1%)
Chemische Vorerzeugnisse (6,8%)

Kunststoffe (7,3%)
Lastkraftwagen und Spezialfahrzeuge (11,3%)

F e r t i g w a r e n   (84,4%)
H a l b w a r e n     (3,8%)

davon                        R o h s t o f f e     (0,5%)
G e w e r b l i c h e   W i r t s c h a f t   (88,8%)

E r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t     (6,5%)
A u s f u h r   (100%)

-40 -20 0 20 40 60 80 100 120

Erdöl und Erdgas (2,4%)
Chemische Enderzeugnisse (2,4%)

Chemische Halbwaren (2,5%)
Pharmazeutische Grundstoffe (2,7%)

Eisen-, Blech- und Metallwaren (2,8%)
Lastkraftwagen und Spezialfahrzeuge (3,2%)

Mineralölerzeugnisse (3,5%)
Kunststoffe (3,7%)

Fahrgestelle, Karosserien (5,0%)
Chemische Vorerzeugnisse (6,4%)

F e r t i g w a r e n   (67,5%)
H a l b w a r e n    (11,0%)

davon                        R o h s t o f f e     (4,3%)
G e w e r b l i c h e   W i r t s c h a f t   (82,8%)

E r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t     (8,7%)
E i n f u h r   (100%)
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1) Die Rangfolge der zehn wichtigsten Länder ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2007.

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Einfuhr nach Rheinland-Pfalz November 2007 – Oktober 2008 nach Herkunftsländern1)

Ausfuhr aus Rheinland-Pfalz November 2007 – Oktober 2008 nach Bestimmungsländern1)

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

-15 -10 -5 0 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55

Schweiz (2,9%)

Polen (3,3%)

Österreich (4,3%)

Belgien (5,4%)

Niederlande (5,8%)

Spanien (6,2%)

Vereinigtes Königreich (7,2%)

Italien (7,9%)

USA (8,1%)

Frankreich (11,0%)

E U - 27 - L ä n d e r  (65,2%)

A u s f u h r   (100%)

-15 -10 -5 0 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55

Vereinigtes Königreich (3,2%)

Russland (3,4%)

Spanien (3,8%)

Schweiz (4,4%)

China (5,9%)

USA (5,9%)

Italien (6,2%)

Niederlande (11,0%)

Frankreich (11,4%)

Belgien (11,9%)

E U - 27 - L ä n d e r  (66,7%)

E i n f u h r (100%)
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Gewerbeanzeigen in Rheinland-Pfalz

Unternehmensinsolvenzen in Rheinland-Pfalz
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Quelle: Deutsche Bundesbank

Monatsdurchschnitt in %

Geldmarktsätze EURIBOR und Umlaufrenditen von Staatsanleihen mit 10-jähriger Restlaufzeit

Verbraucherpreisindex in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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1) Einschließlich der Grundsicherung für Arbeitsuchende.

     Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Veränderung der Arbeitslosenquote in Rheinland-Pfalz, Deutschland und Westdeutschland1)

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in Prozentpunkten

Gemeldete offene Stellen und Kurzarbeiter in Rheinland-Pfalz
in 1 000

Arbeitslosenquote in Rheinland-Pfalz, Deutschland und Westdeutschland1)

Arbeitslose in % aller zivilen Erwerbspersonen
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Quelle: Bundesagentur für Arbeit

in 1 000

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort in Rheinland-Pfalz
in 1 000

Sozialversicherungspflichtig Teilzeitbeschäftigte am Arbeitsort in Rheinland-Pfalz

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte und Teilzeitbeschäftigte am Arbeitsort
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

200

210

220

230

240

I II III IV I II III IV I II III IV I II III IV

 1 120

 1 140

 1 160

 1 180

 1 200

 1 220

I II III IV I II III IV I II III IV I II III IV

7002600250024002

-4
-3
-2
-1
0
1
2
3
4
5
6
7
8

I II III IV I II III IV I II III IV I II III IV

 Beschäftigte  Beschäftigte
 Teilzeitbeschäftigte  Teilzeitbeschäftigte

Rheinland-Pfalz:                                                       Deutschland:

7002600250024002

7002600250024002

0

0



Daten zur Konjunktur

02 2009146 Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen1)

in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

in 1 000

Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte1) am Arbeitsort in Rheinland-Pfalz

1) Die Rangfolge der Wirtschaftsbereiche erfolgt zum Stand: 30. Juni 2007. – 2) Ohne Baugewerbe.

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

-2 0 2 4 6 8 10
 III. Quartal 2007  IV. Quartal 2007
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    0

Öffentliche und private Dienstleister (28,8%)

Produzierendes Gewerbe2) (27,8%)

Handel, Gastgewerbe und Verkehr (22,4%)

Finanzierung, Vermietung usw. (13,3%)

Baugewerbe (6,4%)

Land- und Forstwirtschaft (1,3%)

7002600250024002

Rheinland-Pfalz:
Deutschland:

1) Geringfügig entlohnte Beschäftigung liegt vor, wenn das Arbeitsentgelt regelmäßig monatlich 400 Euro nicht übersteigt. 
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Die Daten, auf die sich der Konjunkturteil stützt, haben den Stand 03. Februar 2008.

Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen1)

 in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte am Arbeitsort in Rheinland-Pfalz

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Handel, Gastgewerbe und Verkehr (38,3%)

Öffentliche und private Dienstleister (27,8%)

Finanzierung, Vermietung usw. (16,4%)

Produzierendes Gewerbe2) (11,3%)

Baugewerbe (3,9%)

Land- und Forstwirtschaft (2,1%)

Rheinland-Pfalz:
Deutschland:

1) Die Rangfolge der Wirtschaftsbereiche erfolgt zum Stand: 30. Juni 2007. – 2) Ohne Baugewerbe.
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Anleihen der öffentlichen Hand

Anleihen der öffentlichen Hand sind 

Wertpapiere mit festem oder vari-

ablem Nominalzinssatz und fester 

Laufzeit, die von Bund, Ländern, 

Kommunen und anderen öffentlichen 

Körperschaften ausgegeben wer-

den. Der effektive Zinssatz (= Nomi-

nalzins*100/Kurswert) einer solchen 

Anleihe mit zehnjähriger Restlaufzeit 

gilt als Indikator für das Niveau der 

langfristigen Zinsen in der Volkswirt-

schaft.

Arbeitslose

Arbeitslose sind Arbeit suchende 

Personen bis zur Vollendung des 65. 

Lebensjahres, die vorübergehend 

nicht oder nur kurzzeitig in einem 

Beschäftigungsverhältnis stehen, 

die nicht Schüler, Studenten oder 

Teilnehmer an Maßnahmen der be-

ruflichen Weiterbildung, nicht arbeits-

unfähig erkrankt, nicht Empfänger 

von Altersrente sind und für eine Ar-

beitsaufnahme sofort zur Verfügung 

stehen.

Arbeitslosenquote

Die Arbeitslosenquote ist der Quoti-

ent aus den registrierten Arbeitslosen 

und den abhängigen Erwerbsper-

sonen oder alternativ allen zivilen Er-

werbspersonen. Diese Quote ist ein 

wichtiger Indikator für die Auslastung 

des Arbeitskräftepotenzials und damit 

für die gesamtwirtschaftliche Situati-

on in der Volkswirtschaft.

Auftragseingang

Unter Auftragseingang versteht man 

alle im betreffenden Berichtsmonat 

beim Betrieb eingegangenen und fest 

akzeptierten Aufträge.

Zum Auftragseingang im Bauhaupt-

gewerbe gehören alle Aufträge für 

baugewerbliche Leistungen entspre-

chend der Verdingungsordnung für 

Bauleistungen (ohne Umsatzsteuer).

Beim Auftragseingang im verarbei-

tenden Gewerbe handelt es sich 

um Aufträge für die Lieferung selbst 

hergestellter oder in Lohnarbeit von 

anderen in- oder ausländischen Fir-

men gefertigter Erzeugnisse. Der 

Auftragseingang im verarbeitenden 

Gewerbe wird unter Ausschaltung 

der Preisveränderungen in einem Vo-

lumenindex) auf der Basis des Jahres 

2000 (d. h. 2000=100) ausgedrückt.

Ausbaugewerbe

Das Ausbaugewerbe fasst Wirt-

schaftszweige zusammen, die 

überwiegend Ausbauarbeiten und 

entsprechende Reparatur- und Unter-

haltungsarbeiten vornehmen. Hierzu 

gehören die „Bauinstallation“ und das 

„Sonstige Baugewerbe“, das u. a. das

Maler- und Glasergewerbe, die Fußbo-

den-, Fliesen- und Plattenlegerei, die

Bautischlerei sowie die Gipserei und

Verputzerei umfasst, sowie die „Ver-

mietung von Baumaschinen und -ge-

räten mit Bedienungspersonal“.

Baugewerblicher Umsatz

Die dem Finanzamt für die Umsatz-

steuer zu meldenden steuerbaren 

(steuerpflichtigen und steuerfreien) 

Beträge für Bauleistungen in Deutsch-

land und die baugewerblichen Um-

sätze in Zollausschlussgebieten, wie 

z. B. deutsche Freihäfen, einschließ-

lich Umsatz aus Nachunternehmer-

tätigkeit und Vergabe von Teilleis-

tungen an Nachunternehmer.

Bauhauptgewerbe

Zum Bauhauptgewerbe gehören 

Unternehmen, die Hochbauten 

(einschließlich Fertigteilbauten) er-

richten, Tiefbauarbeiten oder be-

stimmte Spezialbauarbeiten aus-

führen.

Beschäftigte

In den Erhebungen im Bergbau und 

verarbeitenden Gewerbe, im Bauge-

werbe sowie im Handel und Gastge-

werbe zählen zu den Beschäftigten 

alle Personen, die am Monatsende 

in einem arbeitsrechtlichen Verhält-

nis zum Betrieb stehen, tätige Inha-

ber und Mitinhaber sowie unbezahlt 

mithelfende Familienangehörige, und 

zwar soweit sie mindestens ein Drit-

tel der üblichen Arbeitszeit im Betrieb 

tätig sind.

Zum Personenkreis der sozialver-

sicherungspflichtig Beschäftigten 

zählen alle Arbeitnehmer, die kran-

ken-, renten- und pflegeversiche-

rungspflichtig und/oder beitrags-

pflichtig zur Bundesagentur für Arbeit 

sind oder für die von den Arbeitge-

bern Beitragsanteile zu den gesetz-

lichen Rentenversicherungen zu ent-

richten sind.

Glossar
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Geringfügige Beschäftigung

Eine geringfügige Beschäftigung, die 

auch als Mini-Job bezeichnet wird, 

liegt vor, wenn das Arbeitsentgelt 

400 Euro im Monat nicht übersteigt 

oder die Beschäftigung innerhalb 

eines Kalenderjahres auf längstens 

zwei Monate oder 50 Arbeitstage 

beschränkt ist.

Gewerbeanzeigen

Zu den (Gewerbe-)Aufgaben zählen 

die Abmeldungen von Gewerbebe-

trieben wegen Aufgabe von Hauptnie-

derlassungen, Zweigniederlassungen 

bzw. unselbstständigen Zweigstellen.

Bei den (Gewerbe-)Neuerrichtungen 

handelt es sich um erstmalige An-

meldungen von Gewerbebetrieben 

als Hauptniederlassungen, Zweignie-

derlassungen oder unselbstständige 

Zweigstellen.

ifo Geschäftsklima-Index

Der ifo Geschäftsklima-Index ist ein 

Frühindikator für die Konjunkturent-

wicklung. Zur Berechnung dieses 

Index befragt das ifo Institut für Wirt-

schaftsforschung in München jeden 

Monat mehr als 7 000 Unternehmen 

in Deutschland nach ihrer Einschät-

zung der Geschäftslage sowie ihren 

Erwartungen für die nächsten sechs 

Monate. Aus diesen Meldungen wird 

ein Index berechnet. Bei einer durch-

schnittlichen neutralen Einschätzung 

des Geschäftsklimas nimmt dieser 

„Stimmungsindex“ den Wert 100 an, 

bei einer schlechteren Einschätzung 

Werte darunter und bei einer besse-

ren Einschätzung Werte darüber.

Kurzarbeiter

Kurzarbeiter sind Arbeitnehmer, 

bei denen wegen eines vorüberge-

henden erheblichen Arbeitsausfalls 

ein Entgeltausfall vorliegt und die 

einen Anspruch auf Kurzarbeitergeld 

haben. Die Erfassung erfolgt zur Mo-

natsmitte.

Offene Stellen

Offene Stellen sind dem Arbeitsamt 

zur Vermittlung gemeldete Arbeits-

plätze für namentlich nicht benannte 

Arbeitnehmer und Heimarbeiter. Er-

fasst werden nur offene Stellen, für 

die eine Beschäftigung von mehr als 

sieben Kalendertagen vorgesehen 

ist.

Produktivität

Aus den Ergebnissen des Monatsbe-

richts im verarbeitenden Gewerbe 

bzw. im Bauhauptgewerbe lassen 

sich hilfsweise allgemeine Aussagen 

über die Produktivität ableiten, indem 

etwa der Umsatz in Bezug zu den Be-

schäftigten gesetzt wird. Bei der Er-

mittlung einer solchen Produktivitäts-

kennziffer lässt sich somit keine rein 

mengenmäßige Relation darstellen. 

Die Produktivität ist grundsätzlich 

als Maßzahl zu verstehen, welche 

die Produktionsausbringung ins Ver-

hältnis zu den Einsatzmengen der 

Produktionsfaktoren setzt. Sie ist 

also ein Indikator für die Ergiebigkeit 

ökonomischer Aktivitäten und kann 

für einzelne Betriebe, für Branchen 

oder für eine ganze Volkswirtschaft 

berechnet werden.

Bruttoinlandsprodukt

Das Bruttoinlandsprodukt umfasst 

den Wert aller in einem abgegrenzten 

Wirtschaftsgebiet produzierten Waren 

und Dienstleistungen abzüglich der 

bei der Produktion verbrauchten 

Güter (Inlandskonzept). Es ist als 

Ausdruck der in einer bestimmten 

Region erbrachten wirtschaftlichen 

Leistung in erster Linie ein Produk-

tionsindikator.

Erwerbspersonen

Die Erwerbspersonen umfassen die 

abhängigen Erwerbstätigen (Beamte, 

Angestellte und Arbeiter), die Selbst-

ständigen, die mithelfenden Familien

angehörigen sowie die Erwerbslosen.

EURIBOR

Der EURIBOR (= Euro Interbank Of-

fered Rate) ist der Zinssatz, den eu-

ropäische Banken voneinander beim 

Handel von Einlagen mit fester Lauf-

zeit verlangen. Er wird als Indikator für 

die kurzfristigen Zinsen verwendet.

Euro-Referenzkurs

Hierbei handelt es sich um den von 

der Europäischen Zentralbank fest-

gestellten Kurs des Euro zum US-

Dollar. 

Exportquote

Zur Berechnung der Exportquote 

einer Branche wird der Auslandsum-

satz ins Verhältnis zum gesamten 

Branchenumsatz gesetzt. Sie ist ein 

Indikator für den Exporterfolg, aber 

auch für die Auslandsabhängigkeit 

der Branche.
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neten Lieferungen und Leistungen 

an Dritte (ohne Umsatzsteuer) ein-

schließlich der steuerfreien Umsätze, 

der Handelsumsätze sowie der Erlö-

se aus Lieferungen und Leistungen 

an Verkaufsgesellschaften, an denen 

das Unternehmen beteiligt ist. Einzu-

beziehen sind auch getrennt in Rech-

nung gestellte Kosten für Fracht, 

Porto und Verpackungen, der Eigen-

verbrauch sowie die private Nutzung 

von firmeneigenen Sachen mit ihrem 

buchhalterischen Wert. Preisnachläs-

se und der Wert der Retouren sind 

von den fakturierten Werten abzu-

setzen.

Der Umsatz mit dem Ausland ergibt 

sich aus direkten Lieferungen und 

Leistungen an Empfänger, die im 

Ausland ansässig sind, sowie aus 

Lieferungen an Exporteure, welche 

die bestellten Waren ohne Be- und 

Verarbeitung in das Ausland aus-

führen.

Unternehmensinsolvenzen

Als Insolvenz wird die Zahlungsun-

fähigkeit oder Überschuldung eines 

Schuldners bezeichnet, wobei ein 

Gericht um Regelung zur gemein-

schaftlichen Befriedigung der Gläu-

biger bemüht wird.

Verarbeitendes Gewerbe

Zum verarbeitenden Gewerbe (ein-

schließlich Bergbau und Gewinnung 

von Steinen und Erden) gehören alle 

Unternehmen, deren wirtschaftliche 

Tätigkeit überwiegend darauf ge-

richtet ist, Erzeugnisse zu be- und 

verarbeiten, und zwar überwiegend 

mit dem Ziel, andere Produkte herzu-

stellen. Die Tätigkeit kann aber auch 

darin bestehen, Erzeugnisse zu ver-

edeln, zu montieren oder zu reparie-

ren. Das verarbeitende Gewerbe ist 

Teil des produzierenden Gewerbes.

Verbraucherpreisindex

Der Verbraucherpreisindex (früher: 

Preisindex für die Lebenshaltung aller 

privaten Haushalte) misst die durch-

schnittliche Entwicklung der Preise 

aller Waren und Dienstleistungen, 

die von privaten Haushalten für Kon-

sumzwecke gekauft werden. Der 

Verbraucherpreisindex ist ein Indi-

kator für die Geldwertstabilität in der 

Volkswirtschaft.

Produzierendes Gewerbe

Zum produzierenden Gewerbe ge-

hören alle Unternehmen, deren wirt-

schaftliche Tätigkeit überwiegend 

darin besteht, Elektrizität, Gas, Fern-

wärme und Wasser zu erzeugen bzw. 

zu gewinnen und zu verteilen sowie 

Waren zu gewinnen bzw. zu be- oder 

verarbeiten. Das produzierende Ge-

werbe umfasst den Bergbau und die 

Gewinnung von Steinen und Erden, 

das verarbeitende Gewerbe, das 

Baugewerbe sowie die Elektrizitäts-, 

Gas-, Fernwärme- und Wasserver-

sorgung.

Teilzeitbeschäftigte

Grundsätzlich liegt Teilzeitbeschäfti-

gung vor, wenn die Arbeitszeit we-

niger als 18 Stunden beträgt. Eine 

Teilzeitbeschäftigung kann aber 

auch bei einer Beschäftigung von 18 

Stunden und mehr vorliegen, soweit 

es sich um keine Vollbeschäftigung 

handelt.

Umsatz

Als Umsatz gilt, unabhängig vom 

Zahlungseingang, der Gesamtbetrag 

der im Berichtszeitraum abgerech-
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Zahlenspiegel

Zahlenspiegel Rheinland-Pfalz
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Zahlenspiegel

Natürliche Bevölkerungs-
bewegung

Wanderungen

ERWERBSTÄTIGKEIT

Beschäftigte

BEVÖLKERUNG
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Zahlenspiegel

BAUTÄTIGKEIT
(Baugenehmigungen)

Baugenehmigungen für 
Wohngebäude

Baugenehmigungen für 
Nichtwohngebäude

Genehmigte Wohnungen
(Wohn- u. Nichtwohngebäude)

Arbeitsmarkt
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Zahlenspiegel

PRODUZIERENDES
GEWERBE

Verarbeitendes Gewerbe
sowie Bergbau und 
Gewinnung von Steinen 
und Erden

Energie- und Wasser-
versorgung

LANDWIRTSCHAFT
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Zahlenspiegel

Bauhauptgewerbe
(Vorbereitende Baustellen-
arbeiten, Hoch- und Tief-
bau)

Ausbaugewerbe/
Bauinstallation und sons-
tiges Ausbaugewerbe 

Einzelhandel

Kfz-Handel u. Tankstellen 

HANDEL 8)

GASTGEWERBE

Großhandel

Baugewerbe
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Zahlenspiegel

Ausfuhr (Spezialhandel)

Personenbeförderung

Straßenverkehrsunfälle

Kraftfahrzeuge

AUSSENHANDEL

Binnenschifffahrt

VERKEHR

TOURISMUS
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Zahlenspiegel

Ausfuhr (Spezialhandel) 

Einfuhr (Generalhandel)

GEWERBEANZEIGEN

noch AUSSENHANDEL
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Zahlenspiegel

INSOLVENZEN

HANDWERK

VERDIENSTE

PREISE
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Zahlenspiegel

Kredite an Nichtbanken

Einlagen u. aufgenommene
Kredite von Nichtbanken

Aufkommen nach 
Steuerarten

Gemeinschaftsteuern

Zölle

Bundessteuern

GELD UND KREDIT 

STEUERN
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Zahlenspiegel

Landessteuern

Gemeindesteuern

Steuereinnahmen der Ge-
meinden u. Gemeindeverb.

Steuereinnahmen
des Landes

Steuereinnahmen
des Bundes

Steuerverteilung

noch STEUERN
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STATISTISCHE BERICHTE

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

Wachstumstand und Ernte von 

Feldfrüchten und Grünland Anfang 

Dezember 2008

Bestellnr.: C2013 200804

Viehbestände landwirtschaftlicher 

Betriebe am 3. November 2008

Bestellnr.: C3043 200800

Produzierendes Gewerbe, Handwerk

Verarbeitendes Gewerbe sowie Berg-

bau und Gewinnung von Steinen und 

Erden im November 2008

Bestellnr.: E1023 200811

Index des Auftragseingangs 

für das verarbeitende Gewerbe im 

November 2008

Bestellnr.: E1033 200811

Bauhauptgewerbe im November 

2008 – Vorbereitende Baustellen-

arbeiten, Hoch- und Tiefbau

Bestellnr.: E2023 200811

Unternehmen und Investitionen 

im Bauhauptgewerbe 2007 – 

Vorbereitende Baustellenarbeiten, 

Hoch- und Tiefbau

Bestellnr.: E2043 200700

Ausbaugewerbe im Juni 2008 – 

Bauinstallation und sonstiges Bau-

gewerbe

Bestellnr.: E3033 200800

Unternehmen und Investitionen 

im Ausbaugewerbe 2007– Bauinstal-

lation und sonstiges Baugewerbe

Bestellnr.: E3043 200700

Wärmeversorgung 2007

Bestellnr.: E4103 200700

Elektrizitäts- und Wärmeerzeugung 

der Kraftwerke der allgemeinen 

Versorgung im Oktober 2008

Bestellnr.: E4023 200810

Wohnungswesen, Bautätigkeit

Baugenehmigungen im November 2008

Bestellnr.: F2033 200811

Handel, Tourismus, Gastgewerbe

Umsatz und Beschäftigte 

im Handel und im Gastgewerbe 

im November 2008

Bestellnr.: G1023 200811

Aus- und Einfuhr 2007

Bestellnr.: G3013 200700

Aus- und Einfuhr im November 2008

Bestellnr.: G3023 200811

Gäste und Übernachtungen im 

Fremdenverkehr im Oktober 2008

Bestellnr.: G4023 200810

Verkehr

Straßenverkehrsunfälle im Oktober 2008

Bestellnr.: H1023 200810

Binnenschifffahrt im September 2008

Bestellnr.: H2023 200809

Sozialleistungen

Sozialhilfe 2007 – Empfängerinnen 

und Empfänger von Grundsicherung 

im Alter und bei Erwerbsminderung 

am 31. Dezember 2007

Bestellnr.: K1063 200700

Öffentliche Finanzen, Personal, 
Steuern 

Gemeindefinanzen in Rheinland-Pfalz – 

Kassenergebnisse für das 

3. Vierteljahr 2008

Bestellnr.: L2023 200843

Preise und Preisindizes

Verbraucherpreisindex in Rheinland-

Pfalz und Deutschland im 

Dezember 2008

Bestellnr.: M1013 200812

Preisindizes für Bauwerke in Deutsch-

land im November 2008

Bestellnr.: M1043 200844

Verdienste, Arbeitskosten und -zeiten

Verdienststrukturerhebung im 

produzierenden Gewerbe und Dienst-

leistungsbereich 2006

Bestellnr.: N1033 200601

Querschnittsveröffentlichungen

Daten zur Konjunktur im November 

2008

Bestellnr.: Z1013 200811

SONSTIGE 
VERÖFFENTLICHUNGEN

Statistische Monatshefte Rheinland-

Pfalz – Ausgabe Januar 2009

Bestellnr.: Z2201 200901

CD-ROM: Schulverzeichnis für allge-

meinbildende Schulen in Rheinland-

Pfalz, Schuljahr 2008/2009

Bestellnr.: B1004C 200900

E-Mail-Versand: Schulverzeichnis für 

allgemeinbildende Schulen in Rhein-

land-Pfalz, Schuljahr 2008/2009

Bestellnr.: B1004E 200900

Gemeinschaftsveröffentlichungen der 
statistischen Ämter des Bundes und 
der Länder

CD-ROM: Gemeindeverzeichnis – 

Anschriften, Schlüsselnummern, Eck-

daten für alle Gemeinden Deutsch-

lands – Stand: 31. Dezember 2007

Bestellnr.: A5015C 200700

Januar
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